Thorner 


Abounementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 3 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. | 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


| Annahme der Inſerate für die nächte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in der 


Ne 276. 


Freitag den 25. 


November 1898. 


XVI. Jahrg. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der Geſetzentwurf zum Schutze Arbeits⸗ 
williger wird dem Kaiſer nach ſeiner 
Rückkehr unterbreitet und dann an die Einzel⸗ 
regierungen verſandt werden. 

Das Beſoldungsgeſetz für die 
Unterbeamten iſt vom Staatsminiſterium 
genehmigt worden und ſoll dem Landtag zu⸗ 
gleich mit dem Etat zugehen. 

Die vier als ſpezielle Kandidaten des 
Bundes der Landwirthe, gewählten 
Reichstagsabgeordneten werden im Reichs⸗ 
tage unmittelbar nach deſſen Zuſammentritt 
drei Interpellationen einbringen, betr. 
die Fortſetzung des börſenmäßigen Getreide⸗ 
verkehrs in Berlin ohne Vorhandenſein einer 
ſtaatlich beaufſichtigten Produktenbörſe und 
börſenmäßige Termingeſchäfte an der Berliner 
Börſe in Werthpapieren in denen das Termin⸗ 
geſchäft verboten iſt, betr. die Erhebungen 
über die angebliche Fleiſchnoth und betr. den 
derzeitig hohen Bankdiskont. 125 e 

Der frühere Landwirthſchaftsminiſter Frei⸗ 
herr von Lucius iſt kürzlich in einem Berliner 
Blatte für die Vereinigung aller Zweige der 
Waſſerbauverwaltung in dem land⸗ 
wirthſchaftlichen Reſſort eingetreten. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt im Anſchluß an die 
fachkundigen Ausführungen des Herrn von 
Lucius das preußiſche Landwirthſchafts⸗ 
miniſterium ſollte über den Verdacht ſtehen, 
daß es dem profeſſionellen Agrarierthum Vor⸗ 
ſchub zu leiſten geneigt ſei. Auch läßt ſich 
aus keiner einzigen Kundgebung ſeitens der 
berufenen Vertreter der Landwirthſchaft 
der Beweis entnehmen, daß die gewünſchte 
Neuordnung der Waſſerbauverwaltung von 
einer Feindſchaft gegen Handel und Induſtrie 
diktirt ſei. Es gilt vielmehr die Befriedigung 
eines allgemeinen großen wirthſchaftlichen 
Intereſſes und die Löſung eines bedeutſamen 
Problems lediglich vom Standpunkt der Zweck⸗ 
mäßigkeit aus. — Aus dieſer Auslaſſung des 
offiziöſen Blattes ergiebt ſich, daß die „Nat.⸗ 
Ztg.“ ſehr auf dem Holzwege war mit ihrer 
Meinung, daß die Miniſter v. Miquel und 
Frhr. von Hammerſtein in dieſer Frage 
anders dächten wie Frhr. v. Lucius. 

Ueber einen Fall von ſozialdemo⸗ 
kratiſchem Terrorismus berichten Ber⸗ 
liner Blätter. Ein nicht ſozialdemokratiſcher 
Maurer wurde, als er auf einen Bauplatz 
eintrat, von den Genoſſen gepreßt, ſozial⸗ 
demokratiſch zu werden. Als er ſich weigerte, 
ſtellten ſie den Polier vor die Alternative, 


den Mißliebigen zu entlaſſen, widrigenfalls 
ſie ſämmtlich ſtreiken würden. Da die Ar⸗ 
beit drängte, mußte der Polier der Geſell⸗ 
ſchaft ihren Willen thun. Das iſt die an⸗ 
geblich für Freiheit, Gleichheit und Brüder⸗ 
lichkeit kämpfende Partei! 


Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe 
wies am Dienſtag der Honvedminiſter Frhr. 
v. Fejervary die Angriffe der Oppoſition gegen 
Hentzi zurück und erſuchte das Haus, in 
Schonung der Gefühle anderer, dieſe Ange— 
legenheit von der Tagesordnung verſchwinden 
zu laſſen. Nach der Rede Fejervarys führten 
mehrere Abgeordnete über das Vorgehen der 
Polizei Klage, worauf der Miniſter des 
Innern, v. Perczel, über die Maßregel der 
Polizei und Kultusminiſter Dr. v. Wlaſſies 
über die Verfügungen des Rektorats des 
Polytechnikums Aufklärungen gaben. Während 
der Rede Perezels kam es wieder zu Tumult⸗ 
ſzenen. — Das Verhör mit den in Budapeſt 
verhafteten 220 Studenten begann noch am 
Abend. Diejenigen, welche nur der Ueber⸗ 
tretung beſchuldigt werden, wurden noch im 
Laufe der Nacht abgeurtheilt und ſodann in 
Freiheit geſetzt. Am Mittwoch entließ die 
Polizei ſämmtliche verhaftete Studenten, 
nachdem denſelben Geldſtrafen auferlegt 
waren. Mittags kam es vor der Univerſiität 
abermals zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen 
der Polizei und Studenten. Die letzteren be- 
klagten ſich beim Rektor, welcher die Polizei 
aus der Aula hinauswies. Die Studenten 
ſandten ſodann zu den oppoſitionellen Parteien 
eine Deputation, welche darauf mit mehreren 
Abgeordneten zur Aula zurückkehrte. Die 
Polizei forderte hierauf die wieder angeſammel⸗ 
ten Studenten abermals auf, auseinanderzu⸗ 
gehen und zerſtreute dieſelben, als ſie dieſer 
Aufforderung nicht Folge leiſteten. Vor dem 
Abgeordnetenhauſe war es am Mittwoch auf 
der Straße ruhig. Anſammlungen fanden 
nicht ſtatt. Auf dem Muſeumsring patrouil⸗ 
lirte die Polizei. Das Abgeordnetenhaus 
war wieder von einer Polizeikette abgeſperrt. 
— Der Abgeordnete Ludwig Hollo (Unab⸗ 
hängigkeitspartei) ließ den Miniſter des 
Innern Perczel fordern, weil er ſich durch 
einen Paſſus in der Rede des Miniſters be⸗ 
leidigt fühlte. Die Zeugen des Miniſters 
ſind Graf Stefan Tisza und Graf Stefan 
Keglevich. — Graf Goluchowski wurde an's 
kaiſerliche Hoflager nach Budapeſt beſchieden; 
die Reiſe hängt mit der Lage in beiden 
Reichshälften zuſammen. 


Der Geldſchrank des Bankiers. 


Eine r Gen 
ifirte Ueberſetzung au em Norwegiſchen 
N von Friedrich von Känel. 
(Nachdruck verboten.) 


(6. Fortſetzung.) 

Ich bin überzeugt, daß, wenn jemand in 
dieſem Augenblick unſere Gedanken hätte 
leſen können, ſo würde er bei allen dreien 
den gleichen gefunden haben, nämlich: das 
iſt doch eine wunderliche Geſchichte. 

„Haben Sie uns etwas zu ſagen, ſo ſetzen 
Sie ſich!“ ſagte der Bankier. 

„Ja,“ antwortete der junge Mann und 
ließ ſich in ſtrammer Haltung auf einen 
Stuhl nieder; „ich habe etwas zu ſagen, 
was ich eigentlich gleich hätte thun können. 
Vorigen Abend bin ich im Poliziſtenverein 
geweſen. Sie wiſſen, wir haben ein Lokal in 
der Möllergaden Nr. 6, wo wir uns alle 14 
Tage einmal verſammeln, und wenn die 
Verſammlungen zu Ende ſind, ſo nehmen 
wir ein Glas Toddy. 

„Einige von uns blieben bedeutend länger 
ſitzen als die andern, bis 2 oder 3 Uhr 
nachts, und als ich dann nach Hauſe ging, 
da war ich in den Beinen nicht mehr ſo 
ganz ſicher. Ich hatte wohl ein Glas zu 
viel getrunken. 

„Ich konnte aber noch ſtramm die Straße 
hinabgehen, und niemand hitte mir etwas 
angemerkt. Ich hatte in dieſer Nacht keine 
Wache. Es war ziemlich dunkel und nicht 
BR Menſch die ganze Königsſtraße hinab zu 
ehen. 


Wie aus Genf gemeldet wird, zog 
Luccheni auf Zureden ſeines Vertheidigers 
den Rekurs gegen ſeine Verurtheilung zurück. 
Er wurde Dienſtag Nacht unter ſtarker Gen⸗ 
darmerie⸗Eskorte vom Unterſuchungsgefängniß 
in das Gefängniß Epeche gebracht. Luccheni 
iſt im Gegenſatz zu früherer Zeit phyſiſch 
ganz gebrochen. Der Kaiſer von Oeſterreich 
überwies den Armen Genfs 20000 Franks. 


Im franzöſiſchen Senat brachte Ro— 
land, Senator des Departements Tarne et 
Garonne, einen Antrag ein, der dahin geht, 
die zweijährige Dienſtzeit einzuführen. 


In der franzöſiſchen Deputirten⸗ 
kammer ſtellte der Sozialiſt Levraud den 
Dringlichkeitsantrag, den Kongregationen und 
Ordensgeiſtlichen die Unterrichtsthätigkeit zu 
unterſagen. In der Debatte wurde von den 
Sozialiſten lebhaft die Trennung der Kirche 
vom Staate befürwortet. Der Miniſterpräfi⸗ 
dent trat den ſozialiſtiſchen Ausführungen 
entgegen, bekämpfte die Dringlichkeit des An⸗ 
trages und erklärte, daß die Regierung dem⸗ 
nächſt über dieſen Gegenſtand eine Vorlage 
einbringen werde. Die Dringlichkeit wurde 
ſchließlich abgelehnt. — Die franzöſiſchen 
Präfekten in der Nähe der ſpaniſchen Grenze 
ſind angewieſen worden, auf die in ihren 
Departements weilenden Carliſten ein 
ſcharfes Auge zu haben. Dieſelben ſollen die 
Abſicht haben, einen Einfall in Spanien zu 
unternehmen. Die verſchärfte Kontrole iſt 
auf Erſuchen der ſpaniſchen Regierung an⸗ 
geordnet worden. 


Der Abſchluß des ſpaniſch⸗amerikani⸗ 
ſchen Friedensvertrages iſt nach Anſicht des 
Waſhingtoner Kabinets binnen wenigen Tagen 
zu erwarten. Der ſpaniſche Miniſterrath hat 
ſich bereits eingehend mit den amerikaniſchen 
Forderungen beſchäftigt. Auf Wunſch der 
ſpaniſchen Delegirten trat die Friedenskom⸗ 
miſſion am Mittwoch nicht zuſammen. Der 
Tag der nächſten Sitzung der Kommiſſion 
wird demnächſt feſtgeſetzt werden. 


Aus Kreta werden ſich die Italiener 
ganz zurückziehen. Dem „Eſereito“ zufolge 
wird das auf Kreta befindliche Bataillon 
Berſaglieri wahrſcheinlich am 27. d. M. in 
die Heimat zurückbefördert werden. Wie das 
k. k. Telegr.⸗Korreſp.⸗Bureau aus Kanea 
meldet, werden die Befeſtigungen des Forts 
Izzedin in der Sudabai geſchleift. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. November 1898. 

— Die Prinzeſſin Heinrich iſt auf der 
Fahrt nach Kiautſchau Dienſtag Nacht an 
Bord des Dampfers „Prinz Heinrich“ in Port 
Said eingetroffen. 

— Geh. Medizinal⸗Rath und vortragen⸗ 
der Rath im preußiſchen Kultusminiſterium 
Dr. Schmidtmann, der die Paläſtinafahrt 
mitgemacht hat, hat auf der Eiſenbahnfahrt 
von Damaskus nach Beirut einen Beinbruch 
erlitten. 

— Die Etats für die Aenderungen 
in der Organiſation des Reichs⸗ 
heeres ſind dem Bundesrath zugegangen, 
nebſt einer Ueberſicht der Etatsſtärke des 
deutſchen Heeres nach den für 1899 geplanten 
Organiſationsänderungen. Für Preußen 
werden dadurch neue dauernde Ausgaben 
von circa fünf Millionen, einmalige Aus⸗ 
gaben von etwa 28 Millionen bedingt; für 
Sachſen 1½ bezw. 10 Millionen. Es werden 
u. a. neue Kaſernen gefordert für Allenſtein 
(1100000 Mk.), Gumbinnen, Trier und 
Dt. Eylau (je 1 Million), für Hanau 
(2400000 Mk.) und für Langfuhr bei Danzig 
(2 Millionen). Zunächſt ſind nur die erſten 
Raten von je 400 000 Mk. eingeſetzt. Ferner 
erhält Leipzig eine Feldartillerie-Regiment⸗ 
Kaſerne (2400000 Mk.) und eine Train⸗ 
Bataillons-Kaſerne (1200000 Mk.), ſowie 
Wurzen eine Kaſerne für ein Artillerie-Re- 
giment (2200000 Mk.), Chemnitz für ein 
Infanterie-Regiment (2400000 Mk.) und 
Rieſa für ein Pionier⸗Bataillon (1300 000 
Mark). Auch hier werden wie üblich zunächſt 
nur die erſten Raten angeſetzt. In Dresden 
ſoll die Train⸗Kompagnie⸗Kaſerne erweitert 
werden für eine fahrende Abtheilung der 
Feldartillerie. In Leipzig wird infolge Ver⸗ 
ſtärkung der Garniſon um ein Feldartillerie⸗ 
Regiment und ein Train-Bataillon die Er⸗ 
weiterung des Exerzierplatzes erforderlich. 

— Die Theilung des 11. Armeekorps iſt 
bekanntlich beabſichtigt. Das neue Armee— 
korps ſoll die 21. und 25. heſſiſche Diviſion 
umfaſſen. Der Sitz des Generalkommandos 
wird Frankfurt. 

— Die wiſſenſchaftliche Deputation für 
das Medizinalweſen iſt heute unter Vorſitz 
des Miniſterialdirektors v. Bartſch im Kul⸗ 
tusminiſterium zuſammengetreten. Auf der 
Tagesordnung ſteht u. a. die Frage, ob nicht 
den Medizinalbeamten bei der Errichtung 
und Veränderung gewerblicher Anlagen, ſo— 
— — 


„Das Gas war gelöſcht, da nach dem 
Kalender Mondſchein ſein ſollte, aber der 
Himmel war nicht ganz dunkel. Und wie 
ich nun einen Blick fo an den Häuſern ent⸗ 
lang werfe, da ſehe ich eine ſchwarze Geſtalt 
aus dem Fenſter des zweiten Stockes unſeres 
Hauſes kommen und wie eine Katze an der 
Mauer herabgleiten und auf dem Bürgerſteig 
verſchwinden. 

„Ich ſetze in ein paar Sprüngen der 
Geſtalt nach. Es befanden ſich bloß 2 bis 3 
Häuſer zwiſchen uns. Aber als ich vor die 
Bank kam, war alles ſtill und dunkel und 
nichts zu entdecken. 

„Ich ſprang eine Strecke weiter die 
Straße hinab, bemerkte aber keine Seele 
außer einem Kollegen, der an der Ecke der 
Rathhausſtraße patrouillirte. 

„Nun kehrte ich wieder zurück und ſah 
nach den Fenſtern empor, konnte aber nichts 
merkwürdiges entdecken. Drüben im „Hotel 
Europa“ waren einige Fenſter erhellt, und 
beim Schein derſelben konnte ich deutlich 
ſehen, daß alle Fenſter unſeres Hauſes ge⸗ 
ſchloſſen waren. f 

„Ich öffnete die Pforte, ging hinein und 
ſchlief wie ein Stein bis am Morgen. Da 
begann ich über die Sache nachzudenken, 
aber ich erinnerte mich nicht ſo deutlich, wie 
ich wünſchte, und ſchließlich kam ich zu dem 
Schluß, daß alles Einbildung wäre und die 
Folge davon, daß ich am Abend zu viel 
Toddy getrunken hatte. 

„Meine Vorgeſetzten können bezeugen, 
daß ich ein nüchterner Mann bin; aber es 
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kann ja einem jeden widerfahren, daß er in 
guter Geſellſchaft und außer dem Dienſt ein 
Glas zu viel trinkt. a 

„Sie werden deshalb begreifen, warum 
ich betroffen war, als ich hörte, daß doch ein 
Diebſtahl im Hauſe begangen worden war. 
Ich fühlte, daß ich unrecht daran that, nicht 
zu melden, was ich in jener Nacht bemerkt 
hatte. Das iſt alles.“ 

Der Bankier und ich lächelten bei der 
reuevollen Erklärung. Das ehrliche, ver⸗ 
trauenerweckende Angeſicht und Auftreten 
des Mannes bürgten uns dafür, daß jedes 
Wort Wahrheit enthielt, und ſeine Erzählung 
erklärte uns auch vollſtändig ſein früheres 
Benehmen. 

„Wir ſind überzeugt davon, daß alles 


wahr iſt, was Sie ſagen,“ erwiderte 
Monk in ſeiner ruhigen Weiſe, „und 
Sie haben ja nichts übles gethan; 


nur ein Ding in Ihrer Erzählung müſſen 
Sie mir näher erklären: Wenn Sie ſagen, 
vorige Nacht, ſo meinen Sie damit wohl die 
letzte?“ 

„Nein, ich meine die Nacht vom Samstag 
auf den Sonntag; heute haben wir ja 
Montag! Unſere Vereins -Verſammlungen 
werden immer am Samstag abgehalten; 
heute Nacht patrouillirte ich in der Brogade 
und kam erſt heute Morgen 6 Uhr heim; 
da bemerkte ich nichts.“ 

„Aber das Geld wurde ja heute Nacht 
aus dem Schrank genommen!“ ſchrie der 
Bankier. „Das wird ja immer toller!“ 

Der Bankier und ich ſahen ziemlich dumm 


aus, während wir einander anblickten, nicht 
minder der Poliziſt. 

Monk blickte zu Boden mit gerunzelter 
Stirne, wie es ſeine Gewohnheit war, wenn 
ſein Kopf arbeitete: „Hier iſt keine Zeit zu 
verlieren,“ er ſtand auf, „dürfen wir in Ihr 
Komtoir gehen, Herr Wendel, ich hatte keine 
Gelegenheit, es genau zu unterſuchen, als ich 
zuletzt dort war!“ 

Der Poliziſt entfernte, ſich und wir andern 
gingen in das Komtoir. 

Es war ein helles, ſchönes Zimmer mit 
zwei Fenſtern nach der Straße. 

„Darf ich die Herren bitten, nichts zu 
berühren oder etwas zu verändern, bis ich 
das Zimmer genau unterſucht habe,“ ſagte 
Monk. Die Folge dieſer Aufforderung war, 
daß der Bankier und ich uns beſcheiden 
neben die Thüre ſetzten, während Monk 
zuerſt nochmals das Fenſter und dann das 
Zimmer und die Möbel Stück um Stück 
unterſuchte. 

„Ja, es iſt klar; ein oder mehrere 
Menſchen haben ſich in den letzten Tagen 
Zutritt durch das Fenſter verſchafft, aber 
wie oft ſie dieſen Weg gegangen ſind, oder 
wann es zuletzt benutzt wurde, kann ich nicht 
ſagen.“ 

„Wollen Sie uns nochmals den Mecha⸗ 
nismus Ihres Schrankes zeigen, Herr 
Bankier; ich ſelbſt habe ihn heute Vormittag 
unterſucht; aber Dich, Fredrik, wird es 
vielleicht intereſſiren. 

Es war ein ebenſo ſchöner wie maſſiver 
Schrank. Der Bankier öffnete ihn und 


— 


wie Beaufſichtigung des Betriebes derſelben 
eine ſtärkere Mitwirkung einzuräumen iſt. 

— Innerhalb der Reichsverwaltung finden 
gegenwärtig Vorbeſprechungen über Veran— 
ſtaltungen einer Südpolarexpedition mit Unter⸗ 
ſtützung des Reiches ſtatt. 

— Eine Deutſche Geſellſchaft für Volks⸗ 
bäder iſt in der Entſtehung begriffen. Der 
Aufruf, mit dem fie ſich an die Deffentlich- 
keit wendet, iſt von 300 in der Volksbäder⸗ 
frage thätigen und erfahrenen Männern 
unterzeichnet und wird demnächſt erſcheinen. 

— Der außerordentliche Zentralverbands— 
tag deutſcher Bäckerinnungen, der am Mon⸗ 
tag in Berlin zuſammengetreten iſt, beſchloß 
dem § 2 des Zentralverbandsſtatuts folgende 
Faſſung zu geben: „Der Verband ſtellt ſich 
insbeſondere folgende Aufgaben: 1. Wieder— 
belebung des Innungsweſens innerhalb des 
Bäckergewerbes durch Hinwirken auf die Er⸗ 
richtung neuer Innungen deſſelben in Orten 
und Bezirken, die einer ſolchen entbehren; 
2. Schaffung eines angeſehenen und tüchtigen 
Meiſterſtandes; 3. Aufſtellung gemeinſchaft⸗ 
licher Grundſätze in Bezug auf a) Ein⸗ 
führung von Meiſter- und Geſellenprüfungen, 
ſowie Ausgabe von Meiſterbriefen; b) das 
Arbeitsverhältniß zwiſchen Meiſter und Ge— 
ſellen, Ausgabe von Geſellenpapieren (Arbeits⸗ 
bücher); c) die Regelung des Arbeitsnach⸗ 
weiſes; d) die Ausbildung der Lehrlinge und 
Ausgabe von Lehrverträgen und Verbands— 
lehrbriefen; 4. Eingaben von Gutachten und 
Vorſtellungen bei den geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften und den Behörden zu machen; 5. die 
Hebung des deutſchen Bäckergewerbes in 
techniſcher und gewerblicher Beziehung durch 
die Errichtung von Fortbildungs⸗ und Fach⸗ 
ſchulen zu fördern; 6. Verbreitung der 
neueſten Erfindungen und Fortſchritte auf 
dem Gebiete des Bäckergewerbes, insbe: 
ſondere auch durch Veranſtaltung von Fach⸗ 
ausſtellungen; 7. gemeinſame Stiftungen und 
Preisausſchreibungen; 8. Förderung von 
Einkaufs⸗, Betriebs⸗ und Verkaufsgenoſſen⸗ 
ſchaften; 9. die Einrichtung von Kaſſen für 
die Verbandsgenoſſen und deren Angehörige 
zur Unterſtützung in Fällen der Krankheit, 
des Todes, Arbeitsunfähigkeit oder ſonſtiger 


Bedürftigkeit.“ Dieſe Abänderung wurde 
angenommen. Zum Maximalarbeitstag 


wurde eine längere Reſolution angenommen, 
in der die Undurchführbarkeit des Maximal⸗ 
arbeitstages im Bäckergewerbe betont und 
die Regierung erſucht wird, dieſen aufzu⸗ 
heben und wenn, dies nicht ſofort geſchehen 
könne, eine Minimalruhezeit von täglich acht 
Stunden einzuführen. 

— Der Stand der Herbſtſaaten im deutſchen 
Reiche war nach den beim kaiſerl. ſtatiſtiſchen 
Amte eingegangenen Nachrichten Mitte Nov. 
verhältnißmäßig günſtig. Mäuſe⸗ und 
Schneckenfraß haben vielfach große Schäden 
angerichtet. Es ſind folgende Daten ermittelt 
(wobei 1 ſehr gut, 2 gut, 3 mittelgut, 4 
ſchlecht, 5 ſehr ſchlecht und die Dezimalen die 
Zwiſchenſtufen bedeuten). Weizen 2,4, Spelz 
2,1, Roggen 2,6, junger Klee auch Luzerne 


2,7. Der Ernteertrag wird geſchätzt: bei 
ſagte: „Nun werde ich die gleichen Hand— 


griffe vornehmen wie geſtern, nachdem Herr 
Duval mich verlaſſen hatte. 

„Nachdem er ſich aus dem Entree ent⸗ 
fernt, kehrte ich hierher zurück, ſchloß die 
Thüre, öffnete den Schrank und ſchob die 
Geldbeutel weiter zurück. Darauf ſtellte ich 
die Tafelknöpfe auf das Wort „ALBA“, 
ſchloß die Thüre und drehte dann den Knopf 
einige Male um. Wenn Sie nun unter⸗ 
ſuchen wollen, ſo werden Sie erfahren, daß 
der Schrank nicht geöffnet werden kann, ohne 
daß das gleiche Wort „ALBA“ ſichtbar ge⸗ 
macht wird!“ N 

„Hier muß ein Menſch verſteckt geweſen 
ſein, während der Bankier den Schrank ver⸗ 
ſchloſſen hat,“ ſagte ich. „Das iſt die einzige 
Art, außer durch den Mund des Bankiers, 
auf die man ſich mit dem Wort hat bekannt 
machen können!“ 

„Das war natürlich auch mein erſter Ge⸗ 
danke,“ antwortete Monk, während der 
Bankier troſtlos den Kopf ſchüttelte. „Aber, 
wie Du ſiehſt, iſt das Komtoir nur wenig 
möblirt mit aus Rohr geflochtenen Stühlen 
und dito Sopha. Auf dem großen Arbeits⸗ 
tiſch mitten im Zimmer iſt nicht einmal ein 
Teppich, und unter dem kleinen Tiſch dort 
gegenüber dem Schrank und unter dem 
Telephon⸗Apparat könnte ſich kaum ein drei⸗ 
jähriges Kind verbergen.“ 

Ich betrachtete die Möbel, ſie entſprachen 
ſeiner kurzen Beſchreibung. 

Auf dem großen Arbeitstiſch herrſchte eine 
muſtergiltige Ordnung, der kleine Tiſch 
gegenüber dem Schrank und unter dem 
Telephon⸗Apparat war dagegen mit Stapeln 
von Broſchüren, Betriebsrechnungen u. dgl. 
bedeckt, nebſt einigen großen, dicken Büchern, 
die ausſahen, wie Adreßkalender. 

„Meine nächſte Unterſuchung ging darauf 
aus,“ fuhr Monk fort, „feſtzuſtellen, inwie⸗ 
fern jemand einen genügenden Einblick durchs 


Hafer 16,9, Kartoffeln 119,2, Klee auch Lu⸗ 
zerne 53,9 und Wieſen 43,8 Doppelzen tner 
vom Hektar. Von Klee und Wieſen iſt der 
Ertrag in Heu angeſchlagen alle Schnitte 
zuſammen. Der Ertrag an Hafer iſt höher 
als in jedem einzelnen der letzten 5 Jahre. 
Er übertrifft den Mittelertrag der letzten 5 
Jahre um 16,6 pCt. Der Ertrag an Kar⸗ 
toffeln übertrifft den Mittelertrag der letzten 
5 Jahre um 1,9 pCt. In den Jahren 1895 
und namentlich 1893 war der Ertrag der 
Kartoffeln höher als in dieſem Jahre. Da⸗ 
gegen ſind die Erträge der Kleefelder und der 
Wieſen in dieſem Jahre wieder höher als in 
jedem der 5 Vorjahre. Die diesjährigen Er- 
träge überſchritten den Mittelertrag der 
letzten 5 Jahre um 29,6 bezw. 22 pCt. Bei 
allen Früchten, für welche bisher Ernte— 
ſchätzungen mitgetheilt wurden, alſo Getreide, 
Kartoffeln und Heu, ſind in dieſem Jahre die 
Erträge höher ausgefallen als im Vorjahre 
und als im Mittel der letzten 5 Vorjahre. 
Siuttgart, 22. November. Nach zwei⸗ 
tägiger geheimer Verhandlung verurtheilte 
heute Abend das Ehrengericht der württem— 
bergiſchen Anwaltskammer den Rechtsanwalt 
Guſtav Pfizer aus Ulm wegen Verletzung 
ſeiner Berufspflicht, begangen durch ſeine 
Broſchüre: „Die Rechtskraft des Verbrechens“, 
durch welche ſich zahlreiche Richter beleidigt 
fühlten, zu einem Verweis und einer Geld— 
ſtrafe von 2500 Mark. 
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Die Heimreiſe des deutſchen 


Kaiſerpaares. 

Pola, 23. November. Ihre Majeſtäten 
Kaiſer Wilhelm und Kaiſerin Auguſte 
Viktoria, gefolgt vom Staatsſekretär Staats⸗ 
miniſter von Bülow, General-Adjutanten von 
Hahnke und von Pleſſen, Oberhofmarſchall 
Grafen Eulenburg, Generalen à la suite von 
Keſſel und von Scholl, Kammerherr v. d. 
Kneſebeck, Palaſtdame Gräfin Keller und 
Generalarzt von Leuthold, trafen heute 
Morgen auf der „Hohenzollern“ hier ein. 
Die „Hohenzollern“ führte den Inkognito⸗ 
Wimpel, ſetzte beim Eintreffen jedoch die 
Kaiſerſtandarte. Die im Hafen liegenden 
öſterreichiſchen Schiffe gaben den Kaiſerſalut 
ab. Nachdem die „Hohenzollern“ Anker ge- 
worfen, begaben ſich Erzherzog und Erz⸗ 
herzogin Karl Stefan an Bord, um die 
Majeſtäten zu begrüßen, und nahmen hierauf 
am Frühſtück theil. 

Se. Majeſtät der deutſche Kaiſer begab 
ſich im Laufe des Vormittags an Bord der 
Kriegsſchiffe „Maria Thereſia“ und, Budapeſt“, 
welche die Kaiſerſtandarten hißten, und kehrte 
nach 12 Uhr auf die „Hohenzollern“ zurück. 
Hierauf begaben ſich beide Majeſtäten auf 
die Yacht des Erzherzogs Karl Stefan 
„Oſſero“. Um ½2 Uhr fuhren die Majeſtäten 
mittels Dampfgigg zum Bahnhofe, wo eine 
Ehrenkompagnie mit Muſik des Matroſen⸗ 
korps Aufſtellung genommen hatte. Zum 
Abſchied hatten ſich Erzherzog Karl Stefan 
mit Gemahlin, Marinekommandant Frhr. v. 
Spaun, Statthalter Graf Goeß, Hafen⸗ 


Fenſter ins Zimmer gewinnen kann. Aber 
das iſt ebenſo unmöglich. Der Schrank ſteht 
ja weit zurück im Zimmer, und überdies iſt 
die Thüre nicht dem Fenſter zugekehrt, 
ſondern ſteht in einem rechten Winkel zu 
demſelben, ſodaß eine Perſon, ſelbſt wenn 
ſie gerade draußen vor dem offenen Fenſter 
ſtünde, die Buchſtaben nicht ableſen kann. 
Gegenüber baben wir das „Hotel Europa“, 
und unſer Freund, Herr Duval, kann gewiß 


durch ſein Fenſter die Bewegungen des Herrn 


Wendel hier im Komtoir ſehen, was ihn 
aber den Buchſtaben um keinen Schritt näher 
bringt. 

„Um das Wort ableſen zu können, muß 
man gerade vor der Schrankthüre ſtehen, 
alſo in der Richtung des Telephon⸗Apparates 
dort an der Wand.“ 

„Schließlich bleibt nichts anderes übrig,“ 
fiel ich, ſtolz auf meinen guten Einfall, 
ſcherzend ein, „als daß wir den Telephon⸗ 
Apparat beſchuldigen, das Wort verrathen 
oder am Diebſtahl theilgenommen zu haben.“ 

„Ich kann Sie beruhigen hinſichtlich des 
Verdachtes, als ob das Telephon geſchwatzt 
hätte,“ ſagte der Bankier ſcherzhaft. „Es 
war geſtern den ganzen Tag in Unordnung. 
Geſtern Morgen wollte ich nach einem Wagen 
telephoniren, konnte aber nicht einmal von 
der Zentralſtation Antwort erhalten!“ 

„Konnten Sie die Urſache entdecken, und 
gelang es Ihnen nachher, den Apparat zu 
repariren?“ fragte Monk völlig ernſt. 

„Ich hatte die Abſicht, heute Morgen 
einen Boten nach der Zentrale zu ſenden, 
aber bei nochmaliger Unterſuchung zeigte 
es ſich, daß der Apparat ausgezeichnet 
funktionirte.“ 

Monk nahm denſelben von der Wand, 
löſte die elektriſchen Drähte ab, unterſuchte 
ihn ſehr genau, beſonders die Rückſeite und 
hing den Apparat wieder an ſeinen Platz. 

(Fortſetzung folgt.) 


Admiral v. Hinke mit Gemahlin, Vize⸗ 
Admiral Baron Minutillo, der deutſche 


Generalkonſul Dr. Stannius, Bezirkshaupt⸗ 
mann Roſetti mit Gemahlin und Bürger⸗ 
meiſter Rizzi mit Gemahlin eingefunden. 
Bei der Landung Ihrer Majeſtäten am 
Bahnhofe intonirte die Muſik die deutſche 
Hymne. Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm ſchritt 
die Front der Ehrenkompagnie ab, während 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin ſich die er⸗ 
ſchienenen Damen vorſtellen ließ. Die Ab⸗ 
reiſe der Majeſtäten erfolgte gegen 2 Uhr. 

Das Kaiſerpaar wird am Donnerſtag 
Abend auf der Durchreiſe durch Stuttgart 
vom württembergiſchen Königspaar begrüßt 
werden. 


Ausland. 
Graz, 23. November. Die zu morgen 
vorbereitete große Bismarck⸗Trauerfeier iſt 
polizeilich verboten worden. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 25. November 1795, vor 
103 Jahren, wurde die dritte Theilung der 
Republik Polen vollzogen, wodurch Polen 
aus der Reihe der Staaten vollſtändig verſchwand. 
Preußen erhielt durch den Wiener Kongreß 30 000 
Quadratkilometer mit 1000000 Einwohnern, der 
Reſt fiel Rußland zu, mit Ausnahme der 1300 
Quadratkilometer großen Republik Krakau, die 
an Oeſterreich kam. 


Thorn, 24. November 1898. 

— (Herr Landrath von Schwerin) iſt 
von ſeiner Paläſtinareiſe zurückgekehrt und hat 
die Amtsgeſchäfte wieder übernommen. 

— (Stadtverordnetenſitzung.) Geſtern 
Nachmittag 3 Uhr fand eine Sitzung des Stadt⸗ 
verordnetenkollegiums ſtatt. Anweſend waren 
27 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte der 
ſtellvertretende Stadtverordnetenvorſteher Herr 
Steuerinſpektor Henſel. Der Magiſtrat war 
faſt vollzählig vertreten; es waren anweſend die 
Herren Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz, Stadtbaurath Schultze, Syn⸗ 
dikus Kelch, Stadträthe Behrensdorff, Löſchmann, 
Tilk, Kriwes, Matthes und Borkowski und Herr 
Oberförſter Bähr. Zu Beginn der Sitzung ſtellte 
Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kohli den Regie⸗ 
rungsreferendar Herrn Brohm aus Marienwerder 
vor, welcher dem Magiſtrat zur dreimongtlichen 
informatoriſchen Beſchäftigung überwiejen iſt. 
Sodann nahm er das Wort zur Einführung des 
Herrn Stadtrath Dietrich und richtete an den⸗ 
ſelben folgende Worte: Verehrter Herr Kollege! 
Nachdem Sie von der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung wiederholt und beim letzten Male einſtimmig 
zum Stadtrath gewählt worden ſind, haben Sie 
ſich diesmal entſchloſſen, die Wahl anzunehmen. 
Mit der Begründung der Annahme Ihrerſeits 
bin ich nicht ſo ganz einverſtanden. Sie ſagten 
damals in der Stadtverordnetenſitzung, Sie nähmen 
die Wahl an, weil man anſcheinend für Sie als 
Stadtverordneter keine Verwendung mehr habe. 
Das war wohl nur als Scherz gemeint, und als 
ſolchen faſſe ich es auch auf; denn daß die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung nach wie vor die beſte 
Verwendung für Sie hätte, weiß jeder von uns. 
Was Ihr neues Amt anlangt, ſo ſind wir alle 
überzeugt, daß Sie mit derſelben Pflichttreue, 
demſelben Pie und derſelben Gewiſſenhaftigkeit 
wie bisher ſo auch weiter den Vie ale der 
Stadt dienen werden. Ich heiße Sie als Mit⸗ 
glied des Magiſtrats herzlich willtommen! Hier⸗ 
auf vereidigte der Magiſtratsdirigent den neuen 
Stadtrath. Herr ſtellve tretender Stadtverord⸗ 
netenvorſteher Henſel wendet ſich mit folgender 
Anſprache an Herrn Stadtrath Dietrich: Ich kann 
Ihnen namens der Stadtverordnetenverſammlung 
keinen Glückwunſch ausſprechen, denn wir ent⸗ 
laſſen Sie nur mit innigem Bedauern. Auch keine 
Hoffnung kann ich gusſprechen, denn wir wiſſen, 
daß Sie das Intereſſe, welches Sie als Stadtver⸗ 
ordneter für das Gedeihen der Kommune gezeigt, 
auch in Ihrem Amte als Stadtrath für das Ge⸗ 
meinwohl an den Tag legen werden. Da es aber 
bei ſolchen Gelegenheiten ohne Glückwunſch nicht 
geht, jo wünſche ich namens der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung, daß Sie in Ihrem nunmehrigen 
Amte recht lange wirken und volle Befriedi⸗ 
gung finden mögen, ohne den Verdruß und den 
Aerger zu haben, den Sie als Stadtverordneter 
ſo oft gehabt. Herr Stadtrath Dietrich: Wenn 
auch die Worte des Herrn Vorredners im erſten 
Augenblick nicht nach Anerkennung geklungen, ſo 
fühle ich mich doch gedrungen, für dieſelben Dank 
zu ſagen. Ebenſo danke ich den Stadtverordneten 
für das in meiner Wahl zum Ausdruck gebrachte 
Vertrauen. Das öffentliche Leben in unſerer 
Kommune pulſirt hauptſächlich in der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung, welche Kritik übt, die 
Kontrole hat und das Recht der Bewilligung und 
der Ablehnung beſitzt. Zweiundzwanzig Jahre 
habe ich der Stadtverordnetenverſammlung an⸗ 
gehört und mit ihr geſtritten und gelitten. Da 
wird man es mir nachfühlen, daß es mir nicht 
ſo leicht iſt, aus dieſer Verſammlung zu ſcheiden. 
Ich weiß aber, daß Magiſtrat und Stadtverord⸗ 
netenverſammlung das gleiche Ziel verfolgen: die 
Wohlfahrt der Stadt, und das läßt mich leichter 
ſcheiden aus der Verſammlung, in der ich ſo lange 
nach meinen beiten Kräften und vielleicht auch 
mit Erfolg genen habe. Ich gebe die Ver⸗ 
ficherung, daß ich mein neues Amt mit dem alten 
Pflichtgefühl wahrnehmen werde. — Es kommen 
zunächſt die Vorlagen des Finanz⸗Ausſchuſſes zur 
Berathung, für welche Stu. Adolph referirt. 
1. Von dem Protokolle über die monatliche Reviſion 
der Kämmerei ⸗Hauptkaſſe und der Kaſſe der 
ſtädtiſchen Gas⸗ und Waſſerwerke vom 26. Oktbr. 
nimmt die Verſammlung Kenntniß. — Stv. Geh. 
Sanitätsrath Dr. Lindau: Bei einer Vorbe⸗ 
ſprechung über die Stadtverordnetenwahlen ſei 
Beſchwerde geführt darüber, daß auf der Gas⸗ 
anſtalt nach 6 Uhr, nach Schluß der Bureauzeit, 
keine techniſche Hilfe zu haben ſei. Dem müßte 
doch abgeholfen werden. Stadtrath Kriwes er⸗ 
widert für den nicht anweſenden Stadtrath 
Fehlauer, der jetzt das Gasanſtalts⸗Dezernat hat, 
daß nach der Bureanzeit der Verwalter Schmidt 
auf der Gasanſtalt ſei; es ſei alſo ein Beamter 
doch zu haben. Sty Leutke bemerkt, daß bei 


einer telephoniſchen Anrufung des Gasanſtalts⸗ 
Bureaus ein Beamter, den man für einen dring⸗ 


lichen Fall brauchte, nicht anweſend geweſen ſei; 
es ſei allerdings in der Kirchzeit geweſen. — 
Rechnung der St. Jakobshoſpitalkaſſe pro 1897,98. 
Die Einnahme beträgt 6376 Mk., 1041 ME. mehr 
als im Etat angeſetzt war, und die Ausgabe 4693 
Mark, ſodaß ſich ein Beſtand von 1674 Mark er⸗ 
giebt. Der Rechnung wird Entlaſtung ertheilt. 
— Stv. Roggatz: Er möchte die Frage zur Er⸗ 
wägung ſtellen, ob man bei den theuren Holz⸗ 
preiſen für die Hoſpitäler und Schulen nicht mehr 
zur Kohlenfeuerung übergehe. Die Preiſe ſeien 
über ein Drittel geſtiegen, die ſtädtiſche Forſt ſei 
aber, wie geſagt worden, nicht in der Lage, den 
Bedarf der ſtädtiſchen Anſtalten zu decken, ſodaß 
Holzhändler von auswärts Holz herbeiſchaffen 
müſſen Der Raummeter koſtes Mk. dafür bekomme 
man 9 Zentner Kohlen, die noch einmal ſoviel 
wie der Raummeter Holz heizen. Mit der Kohlen⸗ 
feuerung würde man alſo eine bedeutende Er⸗ 
ſparniß machen, gegen welche die Koſten für eine 
Aenderung der Oefen nicht in Betracht kämen. 
Nachdem das Privatpublikum den Holzverbrauch 
für Heizungszwecke einſchränke, empfehle ſich dies 
auch für die Kommune. Er habe den Wunſch, 
daß der Magiſtrat der Verſammlung in dieſer 
Sache eine Vorlage mache. Stp. Preuß: Die 
Feuerung bezw. Heizung mit Holz ſei vor Jahren 
ſchon einmal angeregt worden; ſie empfehle ſich 
aber für die Hoſpitäler nicht, wo man das Brenn⸗ 
material gleichzeitig zum Kochen und zum Heizen 
verwende. Er bitte, es bei der Holzfeuerung zu 
belaſſen, wenn ſie auch 100 Mark mehr koſte. 
Stv. Roggatz: Er meine die Holzfeuerung nicht 
blos für die Hoſpitäler, ſondern allgemein. Ober⸗ 
förſter Bähr: Daß die ſtädtiſche Forſt den Holz⸗ 
bedarf der ſtädtiſchen Anſtalten nicht decken könne, 
ſei nicht der Fall; es ſei nur in den letzten Jahren 
darüber geklagt worden, daß das Holz aus der 
Forſt nicht trocken genug ſei. Man könne es eben 
in der Forſt nicht ein bis zwei Jahre ſtehen laſſen, 
da das Holz in der Forſt geſtohlen werde und der 
belegte Waldboden zur Kultur gebraucht werde. 
Wolle man das ganze Holz aus der Forſt nehmen, 
jo müſſe man einen Holzplatz anlegen. Bei 
Lieferung aus der ſtädtiſchen Forſt würde ſich der 
Holzpreis billiger ſtellen. Was das Verhältniß 
zwiſchen Holz und Kohle anlange, ſo heize die 
Kohle zwar intenſiver, dafür habe das Holz aber 
in hygieniſcher Hinſicht den Vorzug, da die Luft 
bei Holzheizung nicht ſo ſchnell austrocknet. Aus 
dieſem Grunde nähmen auch die Landgemeinden 
das Holz zur Heizung, die doch auch auf Er⸗ 
ſparniſſe bedacht ſeien. Stv. Geheimer Sanitäts⸗ 
rath Dr Lindau beſtätigt, daß die Holzheizung 
hygieniſch vorzuziehen ſei. Oberbürgermeiſter Dr. 
Kohli: Er könne Herrn Roggatz ſagen, daß der 
Magiſtrat den Uebergang zur Kohlenheizung in 
den ſtädtiſchen Anſtalten bereits in Erwägung 
gezogen habe. Stv. Roggatz erklärt, ſich mit 
der bloßen Anregung der Sache zu begnügen. — 
3. a der Ziegeleikaſſe pro 1897/98. Die 
Einnahme beträgt 38800 Mk., 3800 Mk. weniger 
als im Etat angeſetzt war, und die Ausgabe 
80600 Mk. Es ergiebt ſich ein Vorſchuß von 
41800 Mk. der noch um 1700 Mk. höher iſt, als 
er veranſchlagt war. Dem Vorſchuß ſteht der 
Werth des auf Lager befindlichen Ziegelmaterials 
mit 32500 Mk. gegenüber. Die Bilanz der ſtädti⸗ 
ſchen Ziegelei ſtellt ſich wie folgt: Aktiva: Baar⸗ 
beſtand nichts, Grund und Boden, welcher der 
Kommune gehört, iſt nicht zu rechnen, Gebäude, 
Maſchinen und Utenſilien 110500 Mk., An⸗ 
ſchaffungswerth des Ziegelmaterials 32500 Mk., 
Summa 143000 Mk. Paſſiva: Vorſchuß 41800 
Mk., Anleihe 10000 Mk., Summa 51800 Mk. Es 
bleibt noch ein Vermögen von 91200 Mk. Im 
Ausſchuß entwickelte ſich wieder eine längere 
Debatte, wie ſchon beim Finglabſchluß, und es 
kam zu dem Beſchluß der vereinigten Ausſchüſſe, 
den Magiſtrat de exſuchen, den Ziegeleibetrieb 
gänzlich aufzugeben. Selhſt wenn man die 6—7000 
Mk. Abführung an die Kämmereikaſſe und 
Amortiſation ꝛc. rechne, könne von einer Ren⸗ 
tabilität des Betriebes nicht geredet werden. 
Trotzdem keine hohen Abſchreibungen auf Ma⸗ 
ſchinen und Baulichkeiten erfolgten, geräthen wir 
immer tiefer in die Vorſchüſſe hinein. Der 
ſpezielle Antrag der Ausſchüſſe gehe dahin, mit 
dem Ziegelmeiſter Samulewicz den Vertrag end⸗ 
giltig zum 1. April zu kündigen und nach Be⸗ 
e der Kampagne den Betrieb definitiv 
einzuſtellen. Stv. Leutke: Er ſei auch der An⸗ 
ſicht, daß nicht aus der Ziegelei herausgekommen, 
was man erwartet, als man vor zehn Jahren 
Herrn Stadtrath Löſchmann die große Summe 
zur Anſchaffung der Maſchinen ꝛc. bewilligte, — 
ob man aber den Betrieb jetzt ſchon gänzlich ein⸗ 
ſtelle, daraufhin müſſe die Sache doch noch ge⸗ 
prüft werden. Durch unſere ſtädtiſche Ziegelei 
erhielten wir für die ſtädtiſchen Bauten ein an⸗ 
ſtändiges Material. Die Bauten, welche mit 
anderem Material erbaut wurden, könnten mit 
den ſtädtiſchen wohl nicht konkurriren. Ge⸗ 
rade jetzt, wo wir unter einem Ziegeleiring zu 
leiden haben könnten, ſei nicht der gelegene Zeit⸗ 
punkt, den Betrieb aufzuheben. Abbrechen könnte 
man die ſtädtiſche Ziegelei jeden Tag, wieder auf⸗ 
bauen aber nicht. Er ſtelle den Antrag, die 


ſtädtiſche Ziegelei auf 3, 4. 5, 6 Jahre zu ver⸗ 
pachten. Er ſei überzeugt, daß man bei einer 


Verpachtung alles herausbekommen werde, was 
man verloren. Man könne entweder gegen eine 
gewiſſe Pachtſumme pro Jahr oder gegen Zahlun 
eines beſtimmten Betrages pro tauſend Ziege 
verpachten. Die Verpachtungsbedingungen blieben 
vollſtändig vorbehalten. Das ausgeſtochene Land 
werde ſchon in Terraſſen umzuwandeln gehen. 
Er bitte, für ſeinen Antrag zu ſtimmen und einen 
Verſuch mit der Verpachtung zu machen. Einen 
Pächter werde man ſicher finden. Stv. Wolff: 
Schon ſeit Jahren habe man den Ziegeleibetrieb 
aufgeben wollen, und nur wegen der großen 
ſtädtiſchen Bauten, Waſſerleitung ꝛc, ließ man 
ſich beſtimmen, damit zu warten. Nach dem heute 
en Abſchluß könne man das nicht weiter. 

ie Bilanz ſei noch dazu zu günſtig aufgeſtellt, 
denn 110000 Mark werde man für die Maſchinen 
nicht bekommen. Es ſei bei dem Ziegeleibetrieb 
nichts mehr herauszurechnen, die Ziegelei liefert 
nicht nur keinen Gewinn, ſondern wir müſſen 
noch Geld zuſchießen. Der angebliche Ziegelei⸗ 
ring darf uns von der Schließung der Ziegelei 
nicht abhalten, denn beſſere Preiſe erlangen wir 
doch nicht. Was die Güte der anderen Ziegel 
anlange, ſo werde bei uns viel gebaut, und für 
alle dieſe Bauten das Material dieſer anderen 
Biegelelen verwendet. Er bitte, dem Antrage auf 

chließung des Ziegeleibetriebes zum 1. April 
zuzuſtimmen; er möchte noch weitergehen und den 
Magiftrat ermächtigen, daß er die Lokomobile ꝛc., 
wenn er ſchon vorher Käufer dafür finde, ſchon 


früher verkaufe. Stadtbaurath Schultze: Er 
müſſe ſich den Ausführungen des Herrn Wolff 
anſchließen. Verpachten könne man die Ziegelei 
garnicht, denn wir haben keinen Thon mehr; der 
vorhandene Thon wird ſo mergelig, daß er nicht 
mehr brauchbar iſt. Komme die Fabrikation von 
Kalkziegeln auf, ſo werde man noch ſchneller am 
Ende ſein, da dieſe ſo billig ſeien, daß ein Kon⸗ 
kurriren nicht mehr möglich ſei. Stv. Plehwe: 
Er ſei Konkurrent der ſtädtiſchen Ziegelei, und 
ſein Urtheil werde man daher nicht als maß⸗ 
gebend nehmen. Er habe ſchon früher auf die 
nrentabilität der ſtädtiſchen Ziegelei hinge⸗ 
wieſen. Hätte man in früheren Jahren kauf⸗ 
männiſch richtige Bilanzen gezogen, dann wäre 
man ſchon eher zu der Ueberzeugung gekommen, 
daß die Ziegelei kein rentabler Betrieb iſt. Nach⸗ 
dem man die Maſchinen zehn Jahre gebraucht, 
ſei nicht daran zu denken, daß man 100 000 Mark 
für dieſelben bekommen werde. Was man an 
ermögens⸗Ueberſichten aufgeſtellt, ſeien keine 
Bilanzen, das ſei Selbitbetrug. Die Bilanzen 
ſeien weder fachmänniſch noch kaufmänniſch ge⸗ 
weſen, ſo mußten ſie zu einem falſchen Reſultate 
kommen. Stv. Leutke: Es werde immer geſagt, 
daß die gewerblichen Betriebe der Kommunen 
nicht rentabel ſeien. (Zuruf: Gasanſtalt!) Man 
könne ja einen Verſuch mit der Verpachtung 
machen. Lehm ſei genug da. Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli: Daß bei einem Verkauf der 
Maſchinen nicht 100 000 Mark herauskämen, wolle 
er allerdings zugeben. Die für die anderweite 
Nutzbarmachung der Ziegelei eingeſetzte Kom⸗ 
miſſion habe auch vorgeſchlagen, zu ſehen, ob 
Soole in der Ziegelei vorhanden ſei, um event. 
ein Soolbad einzurichten. Aber die Bohrungen 
ſeien eine theure Geſchichte, man ſollte 30000 Mk. 
aufwenden, und das erſchien dem Magiſtrat für 
einen Verſuch doch zu viel; die billigſte Offerte 
ſtellte ſich auf 5000 Mk. Die Sache ſei über⸗ 
haupt nicht jo ausſichtsreich. Eine 2 prozentige 
Soole wie in Czernewitz könne nichts nutzen, 
Inowrazlaw habe ſchon eine 5prozentige Soole 
und müſſe bei ſeinem Soolbade noch zulegen. Ein 
Unternehmer habe die Bohrungen allerdings blos 
gegen das Muthungsrecht machen wollen, man 
ſei jedoch mit ihm nicht zu einem Abſchluß ge⸗ 
kommen. Stv. Hellmoldt: Bei einer Unter⸗ 
bilanz von 9000 Mark, wie man ſie heute habe, 
ſei er doch dafür, daß man den Ziegeleibetrieb 
einſtelle. Auf die Anregung des Herrn Leutke 
könne man aber vielleicht eingehen, indem man 
ohne Land verpachte. Stv. Glückmann ſpricht 
ſich ähnlich aus. Herr Leutke ſcheine ja des feſten 
Glaubens zu ſein, daß ſich ein Pächter finde. Was 
die Nutzbarmachung der Ziegelei im übrigen an⸗ 
lange, ſo habe man in der Kommiſſion nicht ge⸗ 
meint, daß dieſe Frage mit der Idee eines Sool⸗ 
bades ſchon erſchöpft ſei. Oberbürgermeiſter Dr. 
Kohli meint, daß Herr Glückmann Mitglied der 
Kommiſſion ſei und in dieſer etwaige Vorſchläge 
hätte machen können. Stv. Uebrick: Ob der 
Herr Oberbürgermeiſter bei einem ſolchen Vor⸗ 
wurfe nicht ſagen möchte, wann die Kommiſſion 
um letzten Male zuſammenberufen geweſen ſei. 
In ihrer letzten Sitzung hatte die Kommiſſion be⸗ 
ſchloſſen, dem Magiſtrat für Bohrverſuche 5000 
Mark zur Verfügung zu ſtellen, ſeitdem habe ſie 
über den ganzen Stand der Sache nichts mehr 
erfahren. Redner iſt auch für den Antrag Leutke; 
denn die Gebäude ꝛc. würden ſich im ganzen beſſer 
verwerthen laſſen, abgebrochen hätten ſie keinen 
Werth. — Ein Antrag auf Schluß der Debatte 
wird angenommen. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, 
der noch das Wort nimmt, erklärt, die letzte 
Kommiſſionsſitzung habe im November v. 32. 
ſtattgefunden. Man ſei auf den Beſchluß der 
Kommiſſion erſt mit der weſtpreußiſchen Bohr⸗ 
Geſellſchaft und mit der geologiſchen Geſellſchaft 
in Verbindung getreten Der auswärtige Unter⸗ 
nehmer, welcher die Bohrungen auf eigene Koſten 
gegen das Muthungsrecht ausführen wollte, hatte 
ein Gutachten der geologiſchen Geſellſchaft ver⸗ 
langt. Dieſes ging nicht ein, und auch der be⸗ 
treffende Herr ließ nichts mehr von ſich hören. 
Im Frühjahr hatte der Herr Regierungspräſident 
das Erſuchen geſtellt, ihm alle vier Wochen über 
den Stand der Bohrſache bezw. der Soolbade⸗ 
ſache zu berichten. Referent Stv. Adolph 
empfiehlt nochmals den Antrag der Ausſchüſſe. 
Eine Nutzbarmachung der Ziegelei bezw. Ver⸗ 
werthung der Baulichkeiten 2c. im Sinne des An⸗ 
trages Leulke zu prüfen, würde ſeiner Meinung 
nach Sache der Kommiſſion ſein. Der Vorſitzende 
meint zur Abſtimmung, daß von den beiden vor⸗ 
liegenden Anträgen der eine den anderen nicht 
ausſchließe. Nach Schluß der Debatte wird der 
Antrag der Ausſchüſſe angenommen und danach 
der Antrag Leutke, entweder die Ziegelei zu ver⸗ 
pachten oder die Gebäude ꝛc. zu einem anderen 
gewerblichen Betriebe zu verwerthen, gegen etwa 
6 Stimmen abgelehnt. Der Rechnung der Ziegelei⸗ 
kaſſe ertheilt die Verſammlung Entlastung. — 
4. Finalabſchluß der Kämmerei ⸗Forſtkaſſe pro 
1. Oktober 1897/98. Durch die höheren Preiſe für 
Nußz⸗ und Brennholz hat ſich die Einnahme ge⸗ 
ſteigert. Die Einnahme beträgt 100 300 Mark 
gegen 84800 Mark im Etat, alſo 15 500 Mark 
mehr. Die Ausgabe beträgt 88 900 Mark. Der 
Ueberſchuß beläuft ſich auf 10 200 Mark. Ueber 
den etatsmäßigen Ueberſchuß hingus ſind bereits 
Mark an die Kämmereikaſſe abgeführt 
worden. Von dem weiteren Ueberſchuß von 10 000 
Mark ſollen noch 6000 Mark zur Abführung an 
die Kämmereikaſſe gelangen. Die Verſammlung 
nimmt von dem wieder ſehr günſtigen Final⸗ 
abſchluß Kenntniß. — 5. Beleihungsanträge. Wegen 
der gegenwärtigen Höhe des Zinsfußes auf dem 
Geldmarkte kann der Magiſtrat hypothekariſche 
Darlehen nur mit 5 pCt. geben und auch nur 
dann, wenn die Hypotheken auf fünf Jahre feſt 
genommen werden. Der Ausſchuß hat ſich 
prinzipiell damit einverſtanden erklärt, wenn er 
es auch merkwürdig fand, daß die neuen Darlehns⸗ 
nehmer 5 pCt. zahlen ſollen, während die alten 
nur 4 pt. zahlen. Er war eigentlich dafür, daß 
man z Zt. Hypothekendarlehen nicht gebe, bis der 
Abri ds wieder ſeinen normalen Stand erreicht. 
ber da die Antragſteller bei den vorliegenden 
Darlehnsgeſuchen ſich mit der Zahlung von 5 pCt. 
inſen und mit der feſten Vergebung der Dar⸗ 
ehen auf 5 Jahre einverſtanden erklärt, jo 
ſtimmte der Ausſchuß dem Magiſtratsantrage zu. 
Wenn der Zinsfuß allgemein ſinkt, dann ſollen 
auch die 5 pCt. herabgeſetzt werden, bei einer 
Steigerung aber auch wieder erhöht werden. Die 
Verſammlung ſtimmt dieſen allgemeinen Bedin⸗ 
gungen für die Beleihungsanträge zu. Beleihung 
es Grundſtücks Neuſtadt Blatt 15, Stroband⸗ 
ſtraße 3 und 5. Hinter ſchon eingetragenen 15 000 
Mark werden noch 20 000 Mark nachgeſucht. Die 


Geſammtbeleihung mit 35000 Mark wird ge⸗ 
nehmigt. — Beleihung des Grundſtücks Neuſtadt 
Blatt 104, Gerechteſtraße 23. Eingetragen ſind 
bereits 7800 Mark, wozu noch 1200 Mark nach⸗ 
geſucht werden. Im Ausſchuß ſtanden 2 Stimmen 
gegen 2. Die Verſammlung genehmigt die 
Geſammtbeleihung mit 9000 Mark. — Beleihung 
des Grundſtücks Altſtadt Blatt 38, Brückenſtraße 
15. Für das ausgebante Grundſtück wird eine 
Beleihung von 40000 Mark gewünſcht. Der 
Magiſtrat hat die Summe auf 30 000 Mk. herab⸗ 
geſetzt. Der Ausſchuß iſt nur für 25 000 Mark. 
Die Beleihung mit 25000 Mark wird unter Ab⸗ 
lehnung des Magiſtratsantrages genehmigt. — 
Beleihung des Grundſtücks Altſtadt Blatt 136, 
Seglerſtraße 9. Dieſes Grundſtück gehört dem 
Breslauer Mutterhauſe der grauen Schweſtern. 
Der Antrag geht auf Beleihung mit 36000 Mk. 
Auch bei dieſem Antrage waren im Ausſchuſſe 
die Stimmen getheilt. \ 
nehmigte die Beleihung in der beantragten Höhe. 
— Beleihung des Grundſtücks Altſtadt 226, 
Bäckerſtraße 9. Eingetragen ſind bereits 3900 
Mark. Dazu werden noch 24000 Mark nachge⸗ 
ſucht. Der Magiſtrat beantragt die Bewilligung 
von 20 100 Mark, ſodaß die Geſammtbeleihung 
mit 24000 Mark abſchließt. Der Ausſchuß bean⸗ 
tragt 16 100 Mark zu bewilligen, ſodaß die Ge⸗ 
ſammtbeleihung mit 20000 Mark abſchließt. Die 
Beleihung wird nach dem Antrage des Aus⸗ 
ſchuſſes genehmigt. — 5. Nachbewilligung von 
107,60 An > 
etat3 „für Fuhrwerke, welche zu Militärtrang- 
porten zu geſtellen ſind“. Es iſt dies ſchon die 
zweite Nachbewilligung. Für Militärtransporte 
vom Schießplatz werden jetzt Fuhrwerke nicht 
mehr von der Stadt geſtellt, da der Schießplatz 
nicht im Stadtbezirk liegt. Der Betrag wird 
nachbewilligt. — Es folgt die Berathung der 
Vorlagen des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes. Da für 
dieſelben Stv. Henſel Referent iſt, übernimmt 
Stv. Preuß als Alterspräſident den Vorſitz. 
1. Von dem Bericht über die Fleiſchbeſchau im 
Schlachthauſe für Thorn und Mocker während 
des Sommerhalbjahres vom 1. April bis 1. Oktbr. 
1898 wird Kenntniß genommen. In dem Berichts⸗ 
halvjahr iſt mehr als im Vorjahre geſchlachtet 
worden. — 2. Eine Etatsüberſchreitung von 224,75 
Mark bei Titel VII Poſ. 1 der vierten Gemeinde⸗ 
ſchule wird genehmigt. — 3. Zum Anſtrich der 
Ziffernblätter ſowie zur Vergoldung der Zahlen 
und Uhrzeiger der Uhr im Kirchthurm der neu⸗ 
ſtädtiſchen Kirche werden 120 Mark bewilligt; die 
Arbeit führt Herr Malermeiſter Zahn aus. — 
4. Die Pächterin Ottilie Kempf iſt um eine Er⸗ 
mäßigung der Pacht für die Chauſſeegelderhebung 
auf der Leibitſcher Chauſſee eingekommen. Sie 
begründet den Antrag damit, daß der Fuhrwerks⸗ 
verkehr für ſie ſeit dem Uebergang des Gutes 
Grembotſchin an die Anſiedelungs⸗Kommiſſion 
geringer geworden iſt, da der Staat für ſeine 
Fuhrwerke kein Chauſſeegeld zahlt. 
ſumme von 15420 Mark wünſcht ſie auf 15 000 
Mark herabgeſetzt Der Magiſtrat hat das Geſuch 
für das laufende Jahr abgelehnt, da die Pächterin 
für den Verluſt durch den angewachſenen Fuhr⸗ 
werksverkehr nach der Mühle Leibitſch ent⸗ 
ſchädigt werde; aber vom 1. April nächſten Jahres 
ab ſoll eine Pachtgeldermäßigung auf 15000 Mk. ein⸗ 
treten. Der Magiſtratsantrag wird angenommen. — 
5. und 6. Die Vorlagen über Gewährung einer 
Remuneration und Berufung der Lehrerin 
Wentſcher aus Mocker als Turn⸗ und Hand⸗ 
arbeitslehrerin an die Bürgermädchenſchule wurde 
zur geheimen Sitzung zurückgelegt. — 7. Die Be⸗ 
dingungen für die Lieferung von elektriſchen 
Strom aus der elektriſchen Zentrale zu Thorn, 
insbeſondere die ſich auf die Umrechnung der 
Hektowatt⸗ in Kilowattſtunden beziehenden Aende⸗ 
rungen. Es handelt ſich um eine bloße Um⸗ 
rechnung der 11 Stv. Hellmoldt frägt, 
weshalb dieſelbe ſtattfinde. Stv. Plehwe: Das 
hänge wohl mit dem neuen Reichsgeſetz zuſammen, 
welches Normalien für die elektriſchen Einheiten 
gebe. Stadtbaurath Schultze beſtätigt dies. 
Nach dem neuen Geſetz iſt das Kilowatt als Ein⸗ 
heit zu nehmen, während in dem Vertrage mit 
der elektriſchen Zentrale das Hektowatt als Ein⸗ 
heit genommen iſt. Die Umrechnung ſei eine 
rein formelle Sache. Die Abänderung der Ver⸗ 
tragsbeſtimmungen wird genehmigt. — 8. und 9. 
Die Vorlagen über die Lieferungen und Arbeiten 
zur Herſtellung der Blitzableiter⸗Anlage auf dem 
Petroleumſchuppen und über die Zuſchlags⸗ 
ertheilung zur Verpachtung des Gaſthauſes Bar⸗ 
barken auf die Zeit vom 1. April 1899 ab auf 
ſechs Jahre ſind vom Magiſtrat zurückgezogen. — 
10. Zuſchlagsertheilung zum Verkauf von Ge⸗ 
bäuden, ſowie eines Poſtens Dachſteinen von dem 
Gute Weißhof. Dem Meiſtbietenden wird nach 
dem Magiſtratsantrage der Zuſchlag ertheilt. — 
11. Zur Auflaſſung der bereits vor dem Ankauf 
des Gutes Weißhof durch die Stadt von dem⸗ 
ſelben abverkauften drei Parzellen wird die Zu⸗ 
ſtimmung ertheilt. — 12. Anderweite Uebertragung 
der Kämmerei⸗Stellmacherarbeiten. Der Stell⸗ 
macher Bahl, welcher die ander bisher aus⸗ 
führte, iſt nicht mehr ſelbſtſtändiger Meiſter und 
bat auch ſeinen Wohnſitz in Mocker. Mit Rück⸗ 
ſicht darauf beantragt der Magiſtrat, ihm die 
Arbeiten abzunehmen und ſie Di 
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genehmigt. — 13. Verlängerung des Vertrages 
bezüglich des Schankhauſes II bis zum 1. April 
1902. Der Pächter Zittlau iſt geſtorben, die 
Wittwe bittet, mit ihr den Vertrag zu verlängern. 
Die Verſammlung ſtimmt dem zu. — 14. Das 
Bauprogramm für den Entwurf zu einer Knaben⸗ 
mittelſchule. Hierüber referirt Stv. Uebrick. 


Die Verſammlung ge⸗f 


Mark zu Tit. XI Poſ. 1b des Kämmerei⸗ R 


Die Pacht⸗f 


dem Drechsler⸗ 


Stv. Lambeck: Nach den Erfahrungen, die man 
in dieſer Bauangelegenheit gemacht, halte er es 
aber doch für nöthig, daß auch der Baudeputation 
die Sache vorgelegt werde. Bürgermeiſter Sta⸗ 
chowitz: Auf Grund des letzten Beſchluſſes der 
Stadtverordneten wolle der Magiſtrat das Bau⸗ 
projekt für Architekten ausſchreiben unter Zu⸗ 
billigung von Prämien, wozu 6000 Mk. bewilligt 
werden ſollen. Darüber im Prinzip ſchlüſſig zu 
werden, empfehle ſich aber heute für die Ver⸗ 
ſammlung. Eine Vorberathung durch die Schul⸗ 
deputation hätte ja keinen Zweck, wenn die Ver⸗ 
ſammlung eine ſolche Ausſchreibung nachher doch 
nicht wolle. Stv. Adolph: Die Stadtverord⸗ 


Man habe gemeint, daß hieſige 
bauen würden. 


werden müſſe, ehe das 
ekt aufgeſtellt werde. Nach Anſicht des 
Magiſtrats ſei die Platzfrage bereits enſchieden. 
Wäre das nicht der Fall, dann wäre man in der 
Schulhausbauſache ſoweit wie vor Jahren. Was 
die Ueberweiſung der Vorlage an die Schul⸗ 
deputation anlange, ſo werde die Sache in 14 
Tagen wieder zurück ſei. Sei man aber heute 
für die Bewilligung der 6000 Mk., dann könne 
man von dem Ausſchußantrage Abſtand nehmen. 
Stv. Uebrick: Mit dem letzten Beſchluß der 
Stadtverordneten, der ſich im Prinzip für den 
Bau einer Knabenmittelſchule erklärte, ſei die 
Platzfrage noch nicht entſchieden worden, die Be⸗ 
denken, welche ſchon Herr Schlee in der Plenar⸗ 
verſammlung zum Ausdruck gebracht, habe auch 
er im Ausſchuß gegen den Platz ausgeſprochen. 
Durch die Nähe der Kaſerne, in der die Muſik⸗ 
kapelle übe, und wo militäriſche Schauſtellungen 
ſtattfänden, ſei es ſehr fraglich, ob der Platz ſich 
ür die Schule eigne, und dieſe Frage wäre daher 
im letzten Augenblick ſehr zu erwägen. Er 
meine, daß darüber noch beſonders beſchloſſen 
werden müſſe; wenn der Bau fertig, ſei 
an dem Platz nichts mehr zu ändern. Der 
Ausſchuß habe ſich allerdings dafür erklärt, 
daß die Platzfrage bereits entſchieden ſei. 
Was die Betheiligung an der Ausſchreibung an- 
lange, ſo ſei nicht geſagt worden, daß dieſelbe 
eine Ausſchreibung für hieſige Baugewerksmeiſter 
ſein ſolle, ſondern man habe auch die Betheiligung 
von auswärts im Auge gehabt. Stv. Plehwe: 
Vor einer Konkurrenzausſchreibung hätte er ge⸗ 
warnt, wenn er in der Stadtverordnetenſitzung, in 
welcher der letzte Beſchluß in der Schulhaus hau⸗ 
ſache gefaßt worden, anweſend geweſen wäre. Man 
würde 100 Projekte bekommen und die 6000 Mk. 
rämien loswerden. Im übrigen habe man nur 
aſt und Mühe. Wenn man alle Bilder durch⸗ 
eſehen, werde man ſich ſagen, daß die Projekte 
für uns nicht paſſen und es werde ein Projekt 
nach unſerem Bedürfniß zurechtgeſchnitten werden. 
Man habe das bereits bei der höheren Töchter⸗ 
ſchule erlebt. Die 6000 Mark würden alſo wegge⸗ 
worfen ſein, noch 6000 Mark zu den 10000 Mark, 
welche die Vorarbeiten bereits gekoſtet. Da 
könne man die Ausarbeitung des Projekts auch 
ohne Ausſchreibung dem Stadtbauamt übergeben. 
Stadtbaurath Schultze: Er müſſe errn 
Plehwe zuſtimmen. Ohne Eutgelt aber würde 
kein Unternehmer ein Projekt ausarbeiten. Wenn 
man das wolle, werde es gehen, das 
alte Projekt unter Hinzuziehung der tech⸗ 
niſchen Mitglieder der Baudeputation auf 
eine geringere Koſtenſumme zu vereinfachen. 
Stadtrath Kriwes: Was Herr Plehwe hier 
ausgeführt, habe er im Magiſtrat auch 
geſagt. Man würde mit den Projekten der 
Ausſchreibung nur die Wände des Bauamtes 
verzieren können. Redner empfiehlt den Antrag 
Adolph. Man mühe dem Herrn Stadtbaurath 
aber eine Kraft für die Ausarbeitung des 
Projektes zubilligen. Die Schulhausbaufrage 
mühe nun energiſch gefördert werden, damit man 
ſich nicht lächerlich mache vor der ganzen Welt. 
Stv. Wolff: Die Stadtverordneten hätten bei 
ihrem letzten Beſchluß an eine Konkurrenz nicht 
gedacht. Daß das Beolet auf die Koſtenſumme 
250000 Mark ausgearbeitet werden ſolle, 

5 be man auch bereits beſchloſſen. Die Platzfrage 
ält Redner für erledigt. Oberbürgermeiſter Dr 


bertragen. Der Magiſtratsantrag wird Koh 


ohli: Für die nöthige Kraft im Stadtbauamt 
werde man 1500 Mk. brauchen. Stv. Uebrick: 
Von der Vereinfachung des alten Projektes auf 
250000 Mark ſei früher ſchon die Rede geweſen, 
der Herr Stadtbaurath habe damals aber geſagt, 
daß das nicht möglich ſei. Es wird Schluß der 
Debatte beſchloſſen. Stv. Rom ann, der noch 
dringlich zur Platzfrage ſprechen will, da er die 


Es handle ſich um ein Bauprogramm für die] Sach 


Ausſchreibung, außerdem wolle der Magiſtrat 

Mark zu Prämien für die Theilnehmer an 
der Konkurrenz bewilligt haben. Der Ausſchuß 
habe ſich mit der Vorlage nicht weiter beſchäftigt, 
da er der Meinung ſei, daß dieſelbe erſt der 
Schuldeputation vorzulegen ſei, und beantrage 
daher Vertagung. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli 
empfiehlt, doch erſt Kenntniß von der Vorlage zu 
nehmen, es könne ſich auch fragen, ob dieſelbe erſt 
noch der Schuldeputation vorzulegen ſei, da es 
ſich nur um techniſche $ ragen handle. Stv. 


Uebrick: Da der Ausſchuß die Sache nicht vor⸗ h 


berathen, dürfte ſich heute die Behandlung durch 
die Plenarverſammlung nicht empfehlen. Stv. 
Mittelſchullehrer Sieg: In der chulhausbau⸗ 
ſache kommen wir aus den Vertagungen garnicht 
heraus. Eine Ueberweiſung an die Schul⸗ 
deputation wäre ein Zeitverluſt von 8 Wochen, 
am Projekt ſelbſt würde man 3 Monate arbeiten, 
und ſo käme wieder der Sommer, ehe noch — 


ache aus eigener Anſchauung kenne, wird das 
Wort entzogen. Es wird zur Abſtimmung ge⸗ 
ſchritten, und der Antrag Adolph, die Knaben⸗ 
mittelſchule auf dem Platze bei der Garniſon⸗ 
kirche nach dem Projekte des Herrn Stadtbau⸗ 
raths, aber zu der Koſtenſumme von 250000 Mk. 
zu erbauen und für die Anſtellung einer Hilfs⸗ 
kraft, welche das Projekt bearbeiten ſoll, 1500 
Mark zu bewilligen, wird angenommen, womit 
ſich ſowohl der Ausſchußantrag, wie die Magiſt⸗ 
ratsvorlage erledigt. Schluß 
Sitzung um ¼%6 Uhr. Es folgt noch eine ge⸗ 
eime Sitzung. e 

— (Die Einbeziehung der Culmer 
Vorſtadt in den Ortsbeftellbezirh) 
hatte die Handelskammer unter dem 15. Juli d. 
38. bei dem hieſigen Poſtamt beantragt. Von 
der Kaiſerlichen Oberpoſtdirektion in Danzig iſt 
jetzt der Beſcheid eingegangen, daß vom 1. Dezember 
1898 ab die eigentliche Culmer Vorſtadt, umfaſſend 
die Hepner⸗, Kirchhof⸗, Graudenzer⸗ und Grütz⸗ 


(Bemerkung des Stv. Plehwe: Und dann werden 
wieder neue Projekte gemacht! Große Heiterkeit.) 


der öffentlichen 


ÄbTenienBe ‚und den Philoſophenweg in den 
Ortsbeſtellbezirk einbezogen werden ſoll. Die 
Einverleibung des übrigen Theiles dieſer Vorſtadt 
ſei bei den in Betracht kommenden Entfernungen 
(bis zu 5 Klm.) zur Zeit nicht angänging, doch 
werde die Angelegenheit dauernd im Auge be⸗ 
halten und zu gelegener Zeit darauf zurückge⸗ 
kommen werden. 

— Spezialitätentheater Schützen⸗ 
haus.) Wie aus dem heutigen Inſerat zu er⸗ 
ſehen, wird am Sonnabend den 26. d. Mts. abends 
8 Uhr ein Gaſtſpiel des Spezialitäten⸗Enſembles 
des Concordia⸗Theaters zu Bromberg im Schützen⸗ 
hauſe ſtattfinden. Die Bromberger Zeitungen 
ſprechen ſich nur lobend über ſämmtliche Künſtler 
aus. Sichere und gewandte Arbeit zeichnet alle 
aus, auch für Unterhaltung durch Geſang iſt Sorge 
getragen. Der Beſuch dieſer Vorſtellung iſt da⸗ 
nach zu empfehlen. Einlaßkaxten ſind im Voraus 
zu haben bei Herrn Grunau im Schützenhauſe. 

— (Bon der Weichſel.) Waſſerſtand heute 
0,46 Meter über 0. Windrichtung W. 

— (Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markt waren 352 Ferkel und 56 Schlachtſchweine 
aufgetrieben. Für fette Waare wurden 39 bis 41 
Mark und für magere Waare 37 bis 38 Mark 
pro 50 Kilogr. Lebendgewicht bezahlt. 


Mannigfaltiges. 

(An Vergiftung) infolge Genuſſes ein⸗ 
gemachter Krabben ſtarb nach zwölf Stunden 
Lieutenant von Harling von den Jägern zu 
Pferde in Straßburg i. E. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 24. November. Den „Berliner Pol. 
Nachr.“ zufolge ſieht das für die nächſte Land⸗ 
tagsſeſſion bevorſtehende Beſoldungsgeſetz für die 
Unterbeamten in größerem Umfange Stellen⸗ 
zulagen vor. 

München, 24. November. Das deutſche 
Kaiſerpaar traf mittels Sonderzuges heute 
vormittags 11¼ Uhr auf dem feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Bahnhof hier ein. Zur Begrüßung 
waren anweſend der Prinzregent mit ſeiner 
Schweſter Erzherzogin Adelgunde, die Prinzen 
Ludwig und Leopold mit Gemahlinnen, die 
Tochter des Prinzregenten Prinzeſſin Thereſe, 
die übrigen in München anweſenden Prinzen 
und Prinzeſſinnen, die Herzöge Ludwig, Sieg⸗ 
fried und Chriſtoph, ſämmtliche Miniſter, der 
preußiſche Geſandte mit den Herren der Ge- 
ſandtſchaft, die übrigen Geſandten der deutſchen 
Bundesſtaaten, der öſterreichiſche Geſandte 
ſowie die oberſten Hofchargen. Der Prinz⸗ 
regent trug die Uniſorm ſeines preußiſchen 
Artillerie-Regiments Nr. 4, deſſen Chef er iſt. 
Nachdem der Zug unter den Hochrufen des 
Publikums eingelaufen war, begrüßten der 
Kaiſer, der Admiralsuniform trug, und die 
Kaiſerin den Prinzregenten und die übrigen 
Fürſtlichkeiten herzlichſt. 

Budapeſt, 24. November. Auf dem 
Muſeumsring fanden wieder große An⸗ 
ſammlungen des beſchäftigungsloſen Pöbels 
ſtatt. Die Polizei hatte genügende Sicher⸗ 
heitsmaßregeln getroffen und ließ keine 
Demonſtrationen zu. Zur Zeit herrſcht Ruhe. 

Budapeſt, 24. November. Bei dem heute 
ſtattgefundenen Duell zwiſchen dem Miniſter 
des Innern und dem Abgeordneten Holla 
erhielt erſterer eine ziemlich ſchwere Stiru⸗ 
wunde. 

Petersburg, 24. November. Es verlautet, 
der Verkehrsminiſter werde im Reichsrath 
einen Entwurf, betreffend Abänderungen im 


internationalen Eiſenbahntransportverkehr 
einbringen. Die Abänderungen bezwecken 


eine weitere Erleichterung im internationalen 
Güterverkehr. 

Petersburg, 24. November. Die Reichs⸗ 
bank erhöhte alle 5½ prozentigen Diskonto⸗ 
ſätze, ausgenommen die für landwirthſchaft⸗ 
liche Darlehen auf 6% und den Zinsfuß für 
Darlehen auf die Staatsrente und die Adels⸗ 
prämienpfandbriefe auf 6% 

Manila, 23. November. Die Amerikaner 
haben 4000 Mann Verſtärkungen gelandet. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
124. Nov. 23. Nov. 


ſche Banknoten p. Kaſſa 216 —50 |: 
215 — 


Warſchau 8 auge DEAN % 1215—80 
Deiterreichiiche Banknoten 169 —75 1169-95 
reußiſche Konſols 3% . . 94259410 
re ische Konſols 3¼ / . 101-30 101—40 
reußiſche Konſols 3½ % 10125 10125 
eutſche Reichsanleihe 3% 94 — | 93-90 
eutſche Reichsanleihe 3% 101 —10 10130 
Wend Biandbr, 3%, neul. U. | 90-50 | 90-50 
eſtpr. Pfandbr.3¼ % „ 98— 98 — 
Poſener Pfandbriefe 3% % „9775 97-80 
1 4 70 Pfandbriefe 4½¼% | 99-70 | 9 70 
ürk. 1 Anleihe C. . .| 26-50 | 26-35 
3 e Rente 4% .. 93—50 94 — 
umän. Rente v. 1894 4% . 91—70 | 91—60 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 193 40 19340 
Harpener Bergw.⸗ Aktien . 1172-70 171-80 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien . 124— 1124-10 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 77%, | 78%, 
Spiritus: 50er loko. = 7—50 
Wind 38—60 38 —40 


Bank⸗Distont 6 pCt., Sombardainsfuß 7 pt, 
Privat⸗Diskont 4% pCt. Londoner Diskont 4 pt. 


Königsberg, 24. Novbr. (Spiritusbericht.) 
Zufuhr 10000 Ltr., Tendenz feſter. Loko 37,50 
Mk. Gd., November / März 37,50 Mk. Gd., Früh⸗ 
jahr 39,00 Mark Gd. 

Berlin, 24. Novbr. (Spiritusbericht.) 70 er 
Umſatz 50 000 Liter 38,60 Mk., 50 er Umſatz 18 
Liter 58 Mk. 


— nn . 


Geſtern früh 8 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach kurzem, 
ſchweren Leiden unſere innig⸗ 
geliebte Mutter, Schwieger⸗ 

und Großmutter, die Lehrer- 4 
wittwe Frau 


Gottliehe Kriewall 


im 77. Lebensjahre. BP 
Dies zeigen, um ſtilles Mag 
Beileid bittend, tiefbetrübt an 
Schemlau, Danzig ee 
den 24. November 1898 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am Wi 
Sonnabend den 26. Novbr. 
nachmittags 1½ Uhr vom wem 
Trauerhauſe (Schemlau) aus 
ſtatt. Ns 


7 N 
15 % 5 
. 


Bekanntmachung. 


Es wird beabſichtigt, hierorts eine 
Schifferſchule einzurichten und 
machen wir die betreffenden 
Intereſſenten hierauf mit dem Be⸗ 
merken aufmerkſam, daß jetzt ſchon 
Anmeldungen im Meldeamt hierſelbſt 
entgegengenommen werden. 

Thorn den 21. November 1898. 


Der Magiſtrat. 


Deffentliche Verſteigerung. 


Zum Verkauf von Nachlaßgegen⸗ 
ſtänden ſteht ein Verſteigerungstermin 


am 
Montag, 28. November er. 
und zwar PR 

um 9 Uhr im Jakobs⸗Hoſpital, 

um 10 Uhr im Georgen-Hoſpital 
hierſelbſt an, zu welchem Kaufliebhaber 
eingeladen werden. 

Thorn den 22. November 1898. 
Der Magiſtrat, 


Abtheilung für Armenſachen. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
den Nachlaß des am 3. Dezember 
1897 in Thorn verſtorbenen 
Rechtsanwalts Andreas Polcyn 
aus Thorn iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen 

egen das Schlußverzeichniß der 
bei der Vertheilung zu berück⸗ 
ſichtigenden Forderungen und 
zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger 
über die nicht verwerthbaren 
Vermögensſtücke der Schluß⸗ 


alf den 17. Dezember 10080 


vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsge⸗ 


0 160 
richte hierſelbſt, Zimmer Nr. 7, 


beſtimmt. 

Thorn den 22. November 1898. 
Wierzbhowskl, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts, Abth. 5. 


Konkursverfahren, 


In dem Konkursverfahren über * 


das Vermögen des Brauereibe⸗ 
ſitzers Wilhelm Kauffmann in 
Thorn, in Firma W. Kauffmann, 
it zur Abnahme der Schluß: 
rechnung des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schlußverzeichniß der 
ei der Vertheilung zu berück⸗ 
ſichtigenden Forderungen und zur 
Beſchlußfaſſung der Gläubiger 
über die nicht verwerthbaren Ver⸗ 
mögensſtücke der Schlußtermin 


auf den 17. Dezember 1998 


vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 


hierſelbſt, Zimmer Nr. 7, be 
ſtimmt. 
Thorn den 22. November 1898. 
Wierzbowski, 


Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts, Abth. 5. 


5 28 goldene und ſilberne 


Medaillen und Diplome. 


3 blaue und schwarze, unverwüstliche, echtfarbige] ; 
Cheviots, Qualitäten für Herren- und Knabenanzüge, > 


Mk. 3,00 bis Mk. 12,00 das Meter. 


grau, braunmelirt, forstgrau, blau für Strapazier- u. 
Loden, Schulanzüge, Reise- und Jagdanzüge Mk. 3,50 bis 


Mk. 9,00 das Meter empfiehlt die Tuchhandlung 


.. 

Carl Mallon, Thorn, Altstädt. Markt 23. 

7 55 2 
Eine af ch & len Damen und Kleider: 
. 7 um Schutze des 
macherinnen "eiveriaumes 
. grngicht die als unverwüſtlich bewährte 

5 miteit 

par & 2 kaufen. Letztere ſtellen ſich um kaum 
Ü 11 10 Pfg. billiger für ein Kleid, als die 
echte Vorwerk'ſche Burde und erfordern nach kurzer Zeit ein läſtiges Exneuern, 


Vorwerk's Velours -Schutzborde ver⸗ 

wenden, ſondern für disſelbe eine der 
während die Vorwerk'ſche Borde ein Kleid überdauert. — Im eigenen Intereſſe 
achte man daher beim Einkauf darauf, daß die echte Borde durch den aufge⸗ 


vielen minderwerthigen Nachahmungen 0 
druckten Namen des Erfinders „Vorwerk“ kenntlich iſt. 


Anleitung 
zur Brandmalerei 
und Kerbſchnitt wird ertheilt. 


Aufzeichnungen für Brandmalerei und 
Kerbſchnitt werden ſchön und ſauber ausgeführt 


Fürst BismarcksLeheuswerk 


den Kindern und dem Volke erzählt von Berthold Otto 


Preis eleg. | Mk In den meist. Buchhandlg. o. geg. Einsend. d. Betr. 
brosch. ı portofrei d. Reinh. Jentzsch Verl. Leipzig-Gohlis. 


meines Lagers in Galanterie- und Ledermaaven dauert 
nur noch kurze Zeit und befindet ſich daſſelbe jetzt 


Schuhmacherſtraße 26 
neben dem Geſchäft des Herrn Sakriss. ng 


Die Lagerbeſtände in allen Artikeln müſſen wegen Ueber⸗ 
nahme eines anderen Unternehmens möglichſt bis zum 1. Januar 
geräumt werden und verkaufe ich dieſelben daher zum und 
unterm Einkaufspreiſe. Es bietet ſich hierdurch eine gute Ge⸗ 
legenheit zum billigen Einkauf reeller Waaren. 


Hochachtend 


x 


Kulmbacher 


Reichelbräu, 


Erportbier 


empfiehlt 
ain Gebinden und Flaschen 


Richard 


Krüger, 


Sealerſtraße 27 — Coppernikusſtraße 7. 


Frucht⸗Weine 


zu Kurzwecken und Bowle. 
45 Pf 


Pr. Apfelwein pr. Fl. 4 

Johannisbeerwein „ „ 75 „ 
Erdbeer wenn 99 
Stachelbeer⸗Sekt. „ 2 Mk, 


empfiehlt 
Ed. Baschkowski, 
Neuſt. Markt 11 


Malton-WMeine, 


Portwein, Sherry u. Tokayer! i 


½ Fl. 2, ½ Fl. 1 Mk. 


Oswald Gehrke, 5 


Thorn, Culmerſtraſie. 


Gegen Magenbeſchwerden, 


Appetitloſigkeit u. ſchwache Verdauung 92 


bin ich gern bereit, allen denen, welche 
daran leiden, ein Getränk (weder 
Medizin noch Geheimmittel) unentgelt⸗ 
lich namhaft zu machen, welches mich 
alten 73jährigen Mann von obigen 
langen Leiden befreit hat. Meyer, 
Lehrer a. D., Hannover, Grasweg 13. 


NEE NER Ne 
Zum Räuchern 
nimmt an Gänſebrüſte, Schinken, 

Speck ꝛc. A. Rapp, 
Neuſtädtiſcher Markt. 

CC. FIN EITETUN 

Ostdeutschen Sauerkohl, 


Dillgurken 
empfiehlt Th. Pohl. 
Gerberſtraße 27. 


Rüben 


für 1899/1900 kaufe ich zu 
hohen Preiſen bei ſehr reeller 
Abnahme mehrere tauſend 
Morgen. 


Julius Springer, 
Culmſee. 


Einen Poſten ſchwerer 


erde decken 


à 1 Mk. 50 Pf. 


empfiehlt 


Leop. Kunz, Uhrmacher, 
Thorn, Brückenſtr. 27, 


empfiehlt ſein gut ſortirtes Lager 


Ahren, Ketten, Gold: und 
optiſcher Sachen aller Art, 


ſowie ſeine Neparaturwerkſtatt 
für alle in ſein Fach ſchlagenden 
Arbeiten unter veeller Garantie. 


Lampenschirm; 
„Norma!“ 
grün, roth, rosa, gelb, blau 
i und gemustert 
a 50 Pf. 


und mehr, 


Justus Wallis, 
Papiergeschäft. 


Lose 


zur Wohlfahrts⸗Lotterie, zu Zwecken 
der deutſchen Schutztruppe, Zieh. 
am 28. November und folgende 
Tage, Hauptgewinn 100000 Mk., 
a 3,50 Mk., 
zur 18. Verlofung der ſtändigen 
Ausſtellung für Kunſt und 
Kunstgewerbe in Weimar, 
Ziehung vom 8.— 14. Dezember 
er., Hauptgewinn im Werthe von 
50000 Mark, à 1,10 Mk. 
Königsberger Thiergarten- 
Lotterie, Ziehung am 17. De⸗ 
zember er., Hauptgewinn im 
Werthe von 10000 Mk., à 1,10 
Mark. 
zur Rothen Kreuzlotterie, Ziehung 
vom 19. bis 23. Dezember er., 
Hauptgewinn 100000 Mark, à 
3,50 Mk. 


En 
E 
t 


zur 7. großen Pferde⸗Verloſung 
in Baden-Baden, Ziehung am 
31. Dezember er., Hauptgewinn 
im Werthe von 30000 Mark, 
à 1, O0 Mk. 
ſind zu haben in der 
Es pedition der „Thorner Preſſe“ 


Klauenöl, 


präparirt für Nähmaſchinen und Fahr⸗ 
räder von 


S. David, Breiteittaßeld.|4, Möbius & Sohn, 


Darlehen 


erhalten fichere Leute diskret bei fof. 
Erledigung durch 

Er. Grimm, Wiesbaden. 
Retourmarke beifügen. 


Kleine Wohnungen 


zu verm. Blum. Culmerſtr. 7, 1 Tr. 


Knochenölfabrik, 
Hannover. 


Zu haben bei den Herren 
O. Klammer und 


S. Landsberger. 
Frauenpelz 


zu verkaufen. Bäckerſtr 43, 1 Tr. 


J. Kozlowski. 
Verkaufszeit von 8 —½1 und von 2—8 Uhr. 
Es find noch 6 Repoſitorien billig abzugeben. mg 
Achtung. 
kauft man bis Weihnachten die billigſten 
Wo 7 Schuh⸗ u. Stiefelwaaren, 
+ 1 „ 
ſowie echt ruſſiſchen Gummibonts? 
Bei F. Fenske & Co., Heiligegeiſtſtraße 17. 
Beſtellungen nach Maaß, ſowie Reparaturen ſofort und billigſt. 


fi U 


"Blooker Cacnoinsson 


Schweizeriſche 


Spielwerke 


anerkannt die vollkommenſten der 


Welt. 
Spieldoſen 
1 Automaten, Neeeſſaires, 
Schweizerhäuſer, Zigarrenſtänder, 
Albums, Schreibzeuge, 
Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, 
Zigarrenetuis, Arbeitstiſchchen, 
Spazierſtöcke, Flaſchen, Biergläſer, 
Deſſertteller, Stühle u. ſ. w. 
Alles mit Muſik. Stets 
das neueſte u. a one, 


Formulare, 


ſowie 
Mieths-Ouittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


beſonders geeignet für Weih⸗ C. Dombrowski'sche Buchdruckerei 
Jobe enke empfiehlt die Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
J. H. Heller in Bern Mein neu erbautes Gaſthaus 


mit Tanzſaal, alte Brotitelle, ca. 
10 Morgen Land, bin ich willens um⸗ 
3 unter günſtigen Be⸗ 
i ingungen zu verkaufen. ug 
liſten franko. 5 25 Näheres zu erfragen in der Expedtion 
Bedeutende Preisermäßigung. ] dieſer Zeitung. 


— — nN. Z. ſof. billig z. v. Bäckerſtr. 6, II. 


(Schweiz). 


Nur direkter Bezug garantirt 
für Echtheit; illuſtrirte Preis⸗ 


Mieths-Kontrakts-| x 


stehen in Detail-Geschäften Käufern von 


Blooker'S. nonina. CACAO 


bei Entnahme von 2 Pfund zur Verfügung. 
Engroslager: Berlip, N. West Schiffbauerdamm 5. 


Sin Brundiid 18 bis 22000 Mark 


werden auf ein ſtädt. Grundſtück zur 
ſicheren Stelle geſucht. Zu erfragen 
in der Exped. dieſer Ztg. 


2000-3000 Mt. 


find eventl. getheilt zum Januar k. J. 
oder auch ſpäter auf ſichere Hypothek 
zu vergeben. Angebote unter F. ab⸗ 
zugeben in der Exped. d. Ztg. 


Kiefern ⸗Kloben J. u. 2. Kl, 


in guter Lage Thorns, 
i. welchem ein Schankgeſchäft 
betrieben wird, iſt ſofor: 
zu verkaufen. Von wem, ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


in der Stadt Thorn mit 8 ¼ Proz. 
verzinslich iſt bei 7—8000 Mark An⸗ 
zahlung zu verkaufen. Näheres in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Gute ſchleſiſche 


Würfelkohlen, 


GER, or 
9 RGERHON 
2 


Bismarck- 


Vertreter für Thorn und 
Umgegend: 


zerkleinertes Klobenholz 


auch frei Haus, empfiehlt liefert frei Haus ar 1 . 
Gustav Ackermann, Schnelderin 


Platz am Kriegerdenkmal. 


empfiehlt ſich in und außer dem Haufe. | Fahrunterricht für Käufer gratis au 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 9. 8 8 2 0 1 f 


Thurmſtraße 12, parterre. einem ungenirten Uebungsplatz. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


beſte ſchleſichſche Kohlen, Fahrräder. Dezembr. 


Konſervativer Verein. 
Heute, Freitag, abends 8 Uhr: 
HBerrenabend 
im Schützenhauſe. 
Gäſte ſind willkommen. m 


Deulſche Kolonialgeſellſchaft. 


Abtheilung Thorn. 


Freitag den 25. November 
abends 8 Uhr: 


Monatsverfammlung 


im kleinen Saale des 
5 Artushofes. 
des Herrn Gymnaſialober⸗ 
Vortrag lehrer Günther: Transvaal 
und die deutſchen Intereſſen da⸗ 


elbſt. 
Damen und Gäſte ſind willkommen. 


Der Vorſtand. 


Schützenhaus. 


5 Sonnabend, 26. November, 


1 abends 8 Uhr: ; 
Einmaliges Gajtipiel 
de3 


Spezialitüten- 
Enſembles 
d 


es 
Concordia-Theaters zu 
Bromberg. 

Auftreten nur beſtrenommirter Künfler.. 

Preiſe der Plätze: Numm. Platz,. 
1 Mk., Entree 50 Pf. Billets find 
vorher im Schützenhauſe zu haben. 

Kaſſenöſſnang 7 Uhr. 


Schadhafte Strümpfe 


werden jauber und billig angeſtrickt in 
der Strumpf⸗Fabrik von 

A. Kastner. 
ccc. 


Forſt Papau bei Thorn, 
2 Klm. von den Bahnhöfen 


Papau und Liſſomitz, verkauft 
jeden Poſten 


Brennholz und Stangen 
zu zeitgemäß billigen Preiſen. 

Der Verkauf findet nur am 
Montag und Donnerſtag jeder 
Woche in der Förſterei ſtatt. 
Das gekaufte Holz kann zu 
jeder Zeit abgefahren werden. 


Mein Grundſtück 


mit maſſivem Haus, Stall und 
Scheune bin ich willens zu verkaufen. 
Mocker, Viehmarktſtraße 3. 


Tächtiger Schneidergeſelle 


findet dauernde Beſchäftigung 
Junkerſtr. 7, 1 Tr. 


Einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, ſucht von ſofort 
Gustav Unterstein, Culmſee, 
Kolonialw.- und Deſtillations⸗Geſchäft. 


inen Lehrling 
1 * Lipinskl, Schulſtraße 16. 


.. 1 VEREIN REEL VeToeT 
Eine geübte Schueiderin 
empfiehlt ſich in u. außer dem Haufe. 
Martha Polzin, Breiteſtr. 8. 


Kaſſirerin 


wird zum 1. Januar geſucht. Nur 
Damen, die ſchon längere Zeit in 
größeren Geſchäften thätig waren, 
wollen ſchriftliche Offerten abgeben an 
Kaufhaus M. S. Leiser. 


Ein junges Mädchen 


für mein Kolonialwaarengeſchäft von 
ſogleich kann ſich melden 
Moritz Kaliski. 


Saubere Nufpartefran 


wird nıfudıt Heiligegeiſtſtr. 3. 
Vom 1. November wird 


eine Aufwartefrau 
geſucht. Gerechteſtr. 2, II. 
Die Beleidigung, welche 
ich Fräulein Marie 
Ludwikowska zugefügt habe, 
nehme ich hiermit zurück, 

E. Friedrich. 


Täglicher Kalender 
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Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 276 der „Thorner Preſſe“ 


Freitag den 25. November 1898. 


Oſinski, S. 18. Arbeiter Krasniewski-Schön⸗ 


Provinzialnachrichten. Verein zählt 424 Mitglieder, die einen Jahres⸗ſtraße wohnenden Hauptmanns nicht tobt, ſondern 9 


beitrag in Höhe von 704 a 215 f 68 liefe a e ha: dic be dem 2 
8 8 . ie] hierſelbſt fehlenden Arbeitsnachweisbureaus iſt es] liefert wurde. Heute zeigten ſich bei dem Manne 
feierliche Eindeihung der en ſchwer, entlaſſenen Strafgefangenen Arbeit zu bereits Zeichen der wiederkehrenden Beſinnung, 
Kirche zu Liſſewo) findet am 2. Dezember ftatt.|verichaffen. Der Verein muß ſich hauptſächlich auch Nahrungsaufnahme findet wieder ſtatt, joba 
Herr General Superintendent D. Döblin, Herr darauf beſchränken, die Familien der Strafge⸗ [auf eine vollſtändige Wiederherſtellung deſſelben 
Konſiſtorial⸗Präſident Meyer, Herr Oberpräſident fangenen vor der allergrößten Noth zu ſchützen. zu hoffen iſt. 
von Goßler, Herr Regierungs⸗Präſident v. Horn, Dieſe werden mit baarem Gelde oder durch 
Mannigfaltiges. 


b) als geſtorben: 
1. Penſionirter Lehrer Anton Pyttlik, 58 J. 
2. Rentenempfänger Johann Burzikowski ⸗ Kol. 
Weißhof, 81 J. 3. Maria Strzelecki⸗ Kolonie 
eißhof, 3 Mon. 4. Angſtaſius Kaminski, 4 M. 
5. Edmund Krasnicki, 3 W. 6. Cäcilie Naftaniel, 
2 7. Czeslaw Grzeskowiak, 2½ J. 8. Helene 
Lugowski, 2 M. 
„o) als ehelich verbunden: 
1. Arbeiter Joſeph Scheibach⸗Steinau mit Fran⸗ 
iska Raukat⸗ Rubinkowo. 2. Arbeiter Michael 
owalski⸗Zlotterie mit Antonie Lipinski. 3. Ar⸗ 
beiter Johann Krapzinski mit Joſepha Olkowski. 
4. Lokomotivheizerl Bernhard Kozemkowski mit 
Hedwig Roß. 


"opinzialeShnode Herr Super- Ueberweiſung von Lebensmitteln unterſtützt. Im 
endet 2er 5 Banat 55 vergangenen Jahre ſind an 17 Perſonen 280 Mk 
Kreiſes Culm, Herr Hoene, die Geiftlichfeit der baar vertheilt worden. Ueber den Stand der f 5 
Diözeſe Culm mit ihrem Superintendenten an der inneren Miſſton berichtet Herr Pfarrer Heuer: (Eine intereſſante Epiſode von 


0 | sein ; i Kindergottesdienſte find fait in allen Gemeinden : 
Spitze, die Geiſtlichen der Nachbarkirchengemeinden, Ange , een exiſtiren in Thorn der Kaiſerfahrt in Syrien) wird be⸗ 


f ſt N : ink ichtet: Auf der Höhe des Libanon, nach 
f „und Eulmſee, auch ſoll eine Kleinkinderſchulef richtet: Auf der Höhe . 
9 . ten Theile an demnächſt in Mocker auf dem Grundſtücke der der Abreiſe von Muallaka, wurde unſer 

i Roſalie Gerlach ſchen Stiftung ins 11 gerufen Herrſcherpaar vom Gouverneur des Libanon 
Schwetz, 22. November. (Gutsverkguf.) Herr werden. Familienabende werden vielfach abge⸗ und deſſen Gemahlin feierlich begrüßt. Es 


- en alten. Aus dem von Herrn Pfarrer Ende 15 5 
de n ee aa e ehen dee e d Sign dan ee Adee daß Biete 


i S twa 50000|aebt hervor, daß Miſſionsfeſte in Oſtrometzko,] Dame als kleines Mädchen einſt auch dem 
Bar en rn Grembotſchin und Podgorz ſtattgefunden haben | Kronprinzen, dem ſpäteren Kaiſer Friedrich, 


i ieſem Zwecke gegen das ; ; 5 g 
Biſchofswerder, 22. November. (Gelbbiebftahl.) [und daß die Gaben au d inne. auf feiner Orientfahrt mit Blumen des Li⸗ 
Am 19. d Mts abends hatte Herr Biernerleger 1 5 a 25 3 Gig ge⸗ banon einen Willkommengruß dargeboten 


9 . liegen lafjen.| itiegen find. Erfreuliches ergiebt der Bericht Bes | hatte. Der Kaiſer war, als er hiervon hörte, 
5 3 Stall ging Herrn Pfarrer Jacobi über den Stand der ſehr erfreut von dem hübſchen Zuſammen⸗ 
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Gerſte 
150 


6 im Kreiſe. Die Einnahme ; 
und das Geld nehmen wollte, war es ver⸗ en Adolf⸗Sache im Kreiſe. Die ne treffen und überreichte der Frau des Gou⸗ 
? ichti eträgt 1368 Mk., davon find 1098 Mk. Mit. 
er Gendarm uit hei Veuer 5 ede nn gliederbeiträge. Zu einem Beſchluß über die Zahl] verneurs ein wundervolles Armband. Von 
ihm beihärtigte Arbeiter Johann Klawuhn aus der Aelteſten in der St. Georgen, und Altſtadtge⸗] der Begegnung aus ihrer Kindheit bewahrt 


Fittowo zur Fütterung der Pferde den Stall be meinde führt die durch ben Parochialverband] die Dame noch ein Medaillon, das fie damals 


1— 


142 


Notirungen. 


ßiſchen Landwirthſchaftskammern 


23. November 1898. 
diſches Getreide iſt in Mark per Tonne 


gezahlt worden: 


Roggen 
140 


— 
= 


4 i begrenzung, welche f ; 
treten und wahrſcheinlich das Geld entwendet nothwendig gewordene Neu 0 vom Kronprinzen als Geſchenk erhielt. — In 
N BA f N ar] der Georgengemeinde eine Verringerung, der ß 

ke Dig Set 10 cu, Rt er EEE "Sankt an, 0 | Smoke Der Bar das Dane au 
Der Gendarm ſetzte hiervon auf telegraphiſchem meindemitgliedern gebracht hat. Dieſe hatte in welchem einſt fein Vater Quartier ger 
Wes die 3 lizeverwaltung in Thorn in Kennkniß bisher 10 Aelteſte und 30 Gemeindevertreter, die nommen hatte. Die jetzige Bewohnerin zeigte 

re Krauſe nachmittags mach | Georgengemeinde 9 Aelteſte und 27 Vertreter.] dem Kaiſer alle Räume und erbat ſich dann 
und reiſte mit Herrn Krau Letztere wünſcht jetzt 7 und 21, die Altſtadtge⸗ 


N 8 A 
— 1 nen, Man fand bei meinde keine Veränderung in der Zahl der Mit: zum Schluß von ihrem hohen Gaſte als An- 


| 
| 
—167 


168 


n | 
| 
163—166 146—147 


160 


159—169 143—145 | 127-138! 123-127 | 


5 
160—162 140—143 


Weize 
15 


i 5 mit glieder ihrer bisherigen kirchlichen Organe.] denken die — Kleinigkeit von 25000 Franks! 

ihm moch 198558 Marl, ben Meit gab er on Fun Cinveritändnig mit dem Konitorium ber | — Von ſolchen und ähnlichen Scherzen wäre 

"Danzig, 23. November. (Verſchiedenes) Der ſchließt die Synode demgemäß, Zu Drittel noch manches zu erzählen. — Reuters Spezial⸗ 
M — 


Getreidepreis 


Zentralſtelle der preu 


: Ü Itete |rathungen über die Verwendung des 5 5 5 
nr Abend din Friebrich Wilhelm, Ochtipendau 8] der Kollekte für innere Miſſion — ca. 450 Mk. dienſt meldet, daß Beirut für den Empfang 
A Ballfeſt zu welchem gegen 500 Einladungen | liegen verſchiedene Anträge und Zuwendungen vor. des Kaiſers die ganze Jahresſteuer 5 veraus⸗ 
an die Spitzen der Militärbehörden in Stadt und Grembotſchin erhält zur Einrchtung einer] gabte. Bei ihrer Ankunft hatten die türki⸗ 
Provinz, ſowie an die Spitzen der Regierungs⸗ Diakonie für Krankenpflege 100 ME. und 30 Mk. ſchen Begleitſchiffe der deutſchen Kaiſerflottille 

d ſtäbtiſchen Behörden ergangen waren. Be. aus dem Vorjahre, Mocer 75 Mk. für Armen⸗ kei Kohl br. Ni D male Ki 
1 u Ueberraſchungen bot den Damen der|pflege und Podgorz 30 Mk. für jeine Gemeinde: eine Kohlen mehr. Niemand wollte ihnen 
Kotillon zu welchem bei einer hieſigen Blumen: bibliothek. Die Synodalen Herren Mittelſchul⸗] Kohlen auf Borg geben, bis ein Händler ſich 
firma nicht weniger als 400 Sträußchen beſtellt lehrer Dreyer und Moritz beantragen, dieſ gegen die Verleihung der Paſchawürde als 
waren. — Der Sargfabrikant Grund, bekannt als Synode wolle der Geſellſchaft für Verbreitung eine Art von Aufgeld hierzu entſchloß. 
kinderreichſter 1 Wande 8 22 he kn he 3 (Die Zahl der Einwohner Berl ins) 
i if ü orben. — Der Rangirer . t +, \ \ 
lin b 80 Heiden arH der einſtimmig angenommen wird. Von einer ſteigt ſtetig. Am Ende des letzten Monats 
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Amtliche Notirungen der Danziger Produkten ⸗ 
Börſe 


von Mittwoch den 23. November 1898. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſagaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne iar Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
hochbunt und weiß 745—783 Gr. 160 —168 
Mark, inländ. bunt 692750 Gr. 153 —456 
Mk., inländ. roth 740 —769 Gr. 158 —164 Mk. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 708 
bis 738 Gr. 144 —145 Mk. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 662 Gr. 134 Mk., tranſito große 650 
bis 702 Gr. 98—115 Mk., tranſito kleine 591 
Gr. 87 Mk. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
weiße 130 Mark. 

BIER Se Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 


1 h 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen: 3,80-4,37'/; Mk. 


rch einen Fehltritt unter auf Grund des Geſetzes, betr. Einrichtung von zählte die Reichshauptſtadt 1793 440 Ein⸗ 
er 5 Es wurde] Vikariaten erlaſſenen Verfügung des königlichen 1 Noch um 92 8 das 18. Hundert⸗ 
ihm dabei ein Bein und ein ae en dir es e ee ee tauſend iſt voll. Dieſes Ergebniß dürfte in 
a e W ſchlag zu der Staatseinkommenſteuer auf Grund den beiden letzten Monaten dieſes Jahres 
Inſterburg, 22. November. (Wegen Ueber⸗ Nach Geſetzes mehr zu leiſten. Es wird ein] noch erreicht werden. 
ſchreitung des ihm zuſtehenden Züchtigungsrechtes)] Nachtragsetat vorgelegt. Für den Parqgchial⸗ Geſſelexploſion auf einem 
wurde von der Strafkammer der 22 jährige] verband Thorn entſteht darnach eine Mehr⸗ Dampfer.) Der Keſſel des Schlepp⸗ 
Lehrer Adolph Meierfeld aus Gr. Rominten zu leiſtung von 386 Mk. für den Zeitraum von 1’. . 5 
einer Geldſtrafe von 200 Mk. oder 40 Tagen Ge- Jahren. Herr Pfarrer Heuer referirt über] dampfers „Lys“ barſt neulich auf der 
fängniß verurtheilt das diesjährige Proponendum: Wie iſt eine Be. Dender bei Menin. Der Kapitän, der zweite 
* ; theiligung der Eltern bezw. der Gemeinde bei Offizier und der Maſchiniſt wurden getödtet 
— : d der Taufe der Kinder und eine Belebung des ende A b 
Pathenamtes zu exxeichen? Er begründete (Eine auffallende * derſter 8 
Lokalnachrichten folgende Leitsätze: 1. Es it auf Betheiligung der lichkeit) herrſcht nach dem „Fränk. Kur. 
Sporn, 24 p 1808 or Ba aber inder an in Auerbach (Oberpfalz) und Umgebung; es Nabe e 50 ka 1 
17 225 „Mutter bei der Taufe ihrer 1 and ; 11 1 f r 50 Kilogr. Tendenz: ruhiger. 
Hub in letzer Zelt über 70 Kinder geftorben, Rendement 88“ Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 10,05 — 10,00 Mk. inkl. Sack bez. 
Rendement 75° Tranfitpreis frauko Neufahr⸗ 
waſſer 8,15 Mk. inkl. Sack. bez. 


— Gerſonalien.) Der Sekretär Redecker 2 Eine Betheiligung der ganzen Gemeinde bei m; er j 10 bi 
beider dagen Konik iſt zum Sekretär der Taufe der feen it nr In ganz Heinen Be en een Ehen 1 
bei dem Oberlandesgericht in Marienwerder er- meinden zu erſtreben, in mittleren und größer * . 
nannt worden. aber weder erſtrebens⸗, noch wünſchenswerth. bach drei Beerdigungen ſtatt. Ueber den 
— (Die Thorner Kreisſynode) trat 3. Belebung des en 155 Charakter der epidemieartig auftretenden 
eſtern vormittags 10 Uhr im kleinen Saale des dadurch zu erreichen, bob, 5 6 eu inde es Krankheit iſt man ſich noch nicht klar, man 
Artushofes zu ihren Berathungen zuſammen. Pathenamtes im Bewußtſein 57 A nde 725 hält fie für eine Art Scharlach ’ 
Von 20 ſtimmberechtigten Mitgliedern waren bei] Klarheit gebracht wird. 4. Die etheiligung * ält ſie für eine Art ach. 
Eröffnung 22 anweſend, 2 erjchienen ſpäter. Der Eltern bei der Taufe ihrer 1 ne e⸗ (Wie weit ein klei ner Ballon 
Vorſitzende des Synodalvorſtandes Herr Pfarrer lebung des Pathenamtes iſt . { zen uß 1100 fliegt.) Im Auguſt d. 38. ließ ein Herr 
e e . en = De oa a Work 1 Geistliche in Bamberg einen jener kleinen, bunten Luft⸗ 
1 U 2 3 ’ 1 A fl 9 72 
Tobe des Shperintendenten Hänel zugefallen ſei, durch den Gemeindekirchenrath in geeigneter ballons, wie ſie auf den Jahrmärkten ver⸗ 
für eröffnet. Auf ſeinen Antrag erheben ſich die Weiſe zu unterſtützen iſt. Der e a kauft werden, fliegen. An den Faden be- 
Anweſenden, unter ihnen 5 Gäſte, zu Ehren des Kantor Moritz ſchließt ſich den Leitſätzen des feſtigte er ſeine Viſitenkarte und ſchrieb darauf 


i erenten an. 2 5 2 
i am Moutop|ie Bitte, daß derjenige, der den Malln 


Sehlauer : ä i ichtö» | fände, ihm die Karte mit Angabe des Fund— 
i it werden die Wahlen ſämmt⸗ den 28. November cr. beginnenden Schwurgerichts⸗] fände, ihm . u g n 
ige. Engelen ur giltig erklart Im Auf⸗ ſitzungsperiode find nachträglich noch folgende ortes zurückſchicken möge. Am 14. d. Mts. 
4 e des Rechnungsausſchuſſes erſtattet Herr | Herren als Geſchworene einberufen worden: nun erhielt die Redaktion der „Bamb. N. 
Kittler Bericht über das Rechnungsweſen der Rittergutsbeſitzer Arthur Lewin aus Drückenhof, N.“ die betreffende Kart 2 8 en land 
Kirchengemeinden des Synodalkreiſes. Die Ger Rittergutsbeſitzer Louis Richter aus Bo, di effe Karte aus Sunderland in 
— 5 zu Culmſee hat ihre Rechnung nicht vor⸗ Gutsbeſier Carl,. Schulz aus. Arnoldsdorf, England, wo ſie mit dem Ballon gefunden 
legen können, weil dieſe ſich z. Zt. bei der könig⸗ Brauereibeſitzer Wladislaus Olszewski aus worden war, von einem Herrn Smith mit 

lichen Regierung in Marienwerder befindet. Der Lautenburg, Rittergutsbeſitzer Joſeph von einem höflichen Schreiben eingeſandt. 
Ausſchuß wird beauftragt, die Reviſſon nach Mieczkowski aus Ciborz, Kaufmann Georg (Ein ſſiſche Ränberband 
Empfang der Rechnung vorzunehmen. Auch er⸗] Dietrich aus Thorn, Gpmnaſial Direktor Dr ine ru r a e) 
hielt derſelbe den Auftrag, die Austellungen an Michael Hayduck aus Thorn, Oberlehrer Dr. hat nach der „Volksztg.“ auf der Eiſenbahn⸗ 
der Rechnung der Gemeinde Oſtrometzko durch | Johannes Koenigsbeck aus Neumark, Kaufmann ſſtrecke Milowice —Sosnowiee (ruſſiſches Grenz⸗ 
Verhandlungen mit dem Gemeindekirchenrathe Salo Rawitzki aus Thorn und Rentier Hermann gebiet) einen Güterzug mittelſt falſcher 
ur Erledigung zu bringen, da dieſe Gemeinde | Markus aus Neu⸗Schönſee. - Signal Halten gebracht und 8 
5 rch keinen der beiden Ehnodalen vertreten war. — (Schwurgericht) Für die nächſte unter Signale zum 1 gebra u ausge⸗ 
Den übrigen Gemeinden wird Entlastung er⸗ dem Vorſitz des Herrn Landgerichtsrath Hirſch⸗ raubt. Einige Räuber, deren Zahl 25 be⸗ 
theilt. In den Synodalvorſtand wurden die |berg tagende Sitzungsperiode ſind folgende Strafe tragen haben ſoll, wurden verhaftet. 
Herren Stachowitz, Herm. Schwartz, Fehlauer und ſachen zur Verhandlung anberaumt: für den 28. 
Kittler wiedergewählt Für den Synodal⸗] November gegen den Knecht Guſtav Templin aus 5 e ER 3 
7 5 Ausſchuß wird Herr Kaufmann Villiſaß wegen vorſätzlicher Brandſtiftung (Ver erantwortlich für die Redaktton: Heinr. Wartmann in Thorn. 
en Masob) un nenn Bas | 
jed a ie bi igen Vertreter] Dienſtmädchen Sophie i € 
Ex ap n, est Pfarrer Raubes (Vertheſdiger Rechtsanwalt Radt); für Standesamt Mocker. 
Heuer⸗Mocker und Herr Pfarrer Endemann⸗ den 29. November gegen den Gaſtwirth Auguſt] Vom 17, bis einſchließlich 24. November d. Js. 
Podgorz behalten ihre Mandate. Aus dem Be⸗ Darſchewski aus Eichwalde wegen Körperver⸗ | find gemeldet: 


Hamburg, 23. November. Rüböl ruhig, loko 
49. — Petroleum ruhig, Standard white loko 6,75. 
Wetter: Regen. 


— ö — ——̃̃̃—K—— 
Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 25. November 1898. 5 
EUREN, lutheriſche Kirche. Die Abendſtunde 
ä 


f aus. 
Evangeliſche Schule zu Negenzia. Abends 7 Uhr 
Bibelſtunde: Pfarrer Endemann. 


25. Novbr. Sonn. Aufgang 7.48 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 2.13 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 3.59 Uhr. 
Mond Unterg. 4.48 Uhr. 


Todesfall 


eines Theilhabers und Neu-Lebernaume veran- 


lassen uns zu einem 
rozent Wirklichen Ausverkauf 
für Weihnachtsgeschenke in Damenkleider- 
stoffen für Winter, Herbst, Frühjahr 
PX Ta d nl u. Sommer, u. offeriren beispielsweise 
6 Meter soliden Winterstoff zum Kleid 
auf alle schon et rn 1 5 1.80 Pig. 
reduzirten Preise 275 vo für Mk. 2.0 Pig am 
während der 6 Meter soliden Neglig& und Velour- 
stoff zum Kleid für Mk. 2,70 Pfg. 
Inventur-Liquidation. | 6 Meter solides Halbtuch zum Kleid 
für Mk. 2,85 Pfg. 


sowie neueste Eingänge der mod. Kleider- und 
Muster Blousenstoffe für den Winter, versenden in 

3 a einzel. Mtru. bei Auftr, von 20 Mk. an franko, 
auf Verlangen Oettinger & Co., Frankfurt a. M., 


öni oriums auf die letzung mit nachfolgendem Tode (Vertheidiger a) als geboren: franko. De En ae 
a Ba ee Proponen⸗ Rechtsanwalt Feilchenfeld; für den 30. November] 1. Schmied Emil Greheer, S. 2. Zimmergeſelle I 


debilde tis. „. Cheviotanzug , 5 
1 mit 10 Prozent extra Rabatt. 


irchli egräbnißweſen, iſt her⸗[ gegen den Arbeiter Jacob Burski aus Lauten⸗ Albert Liedtke, S. 3. Maſchinenſchloſſer Andreas 
3 a mit allen Mitteln — Beſeiti⸗ burg wegen wiſſentlichen Meineides (Vertheidiger] Brzezinski, S. 4. Steinſetzer Anton Kumm, ©. 
gung von Mißſtänden bei Beerdigung von Leichen, Juſtizratch Warda) und gegen den Argheiter 5, Steinſchläger Franz e T. 6. Eigen⸗ 
3. B. das Offenhalten der Särge im Trauerhauſe Albert Haaſe aus Baierſee wegen Sittlichkeits⸗ thümer Matthias Jaczkowski, T. 7. Gaſtwirth 
und die ſogenannten Leichenſchmauſe hinzuwirken perbrechens (Vertheidiger Rechtsanwalt Aron⸗[ Bernhard Hofer Neu⸗ Weißhof, T. 8. Arbeiter 
iſt. Herr Pfarrer Jacobi erſtattet in Verfolg ſohn); für den 1. Dezember gegen den Arbeiter | Martin Zielinski, T. 9. Arbeiter Stanislaus 
einer Verfügung des königlichen Konſiſtoriums Johann Welk ohne feſten Wohnſitz, zur Zeit in Paſola, T 10. Arbeiter Anton Lazarski, T. 11. 
Bericht über die Fürſorge für entlaſſene Strafge⸗ Haft, wegen vorſätzlicher Brandſtiftung (Ver⸗ Arbeiter Johann Kwiatkowski, T. 12. Pfeffer⸗ 
fangene reſp. deren Familien. Er hebt hervor, theidiger Suigrtt Trommer). küchler Johann Wierzorkiewicz, T. 13. unehel. 
daß in unſerer Stadt ſeit 3 Jahren ein Verein — ohlendun nam if bah „Die] T. 14. Zimmergeſelle Eduard Wiedenhöft, T. 
beſtehe, ie ſich die Fürſorge entlaſſener Notiz in der geſtrigen Nummer iſt dahin richtig 15. Zimmergeſelle Anton Gorny, S. 16. Schuh⸗ 
Strafgefangenen zur Aufgabe geftellt habe. Der zu ftellen, daß der Burſche eines in der Echulelmacher Karl Bulian, S. 17. Arbeiter Johann 


Haben Sie ſchon 
Verehrte Hausfrau! * einmal Dr. 
Thompſons's Seifenpulver verſucht? Wenn nicht, 
dann ſäumen Sie nicht länger, denn es giebt zur Er⸗ 
zielung einer blendend weißen Wäſche kein probateres 
Mittel. Achten Sie jedoch bitte genau auf die Schutz⸗ 
marke „Schwan“, da geringwerthige Nachahmungen an⸗ 
geboten werden. 


— 


Waſſerleitung. 


Mit Rückſicht auf den Eintritt 


kälterer Witterung werden die he 


Hauseigenthümer darauf hinge⸗ 
wieſen, die Fenſter ſolcher Keller⸗ 
räume, in welchen Waſſerleitungs⸗ 
rohre bezw. Waſſermeſſer liegen, 
Aw verſchließen und freiliegende 

ohre mit Wärmſchutzmaterial 
dicht zu umwickeln. — Wo ein 
Einfrieren der Leitungsrohre zu 
befürchten ſteht, empfiehlt ſich die 
Anlage eines Entleerungshahnes. 

Im eigenen Intereſſe der Haus⸗ 
beſitzer liegt es auch, ſich von der 
Dichtheit der Leitungen in ge⸗ 
wiſſen Zeitabſchnitten ſelbſt zu 
8 


Rohrbruch entſtehenden be⸗ 


deutenden Schaden des unbe⸗ 9 


merkten Abfließens größerer 
Waſſermengen vorzubeugen. — 
Dies geſchieht am einfachſten 
dadurch, daß ſämmtliche Zapf⸗ 


ſtellen und Kloſetſpülungen nicht 10 


aber der Haupthahn der be⸗ 


betreffenden Leitung geſchloſſen WW 
Zeiger des 


werden und der 
Waſſermeſſers in dieſer Zeit 
beobachtet wird. Steht der Zeiger 
ſtill, ſo iſt die Leitung dicht. Im 
anderen Falle vergewiſſere man 
ſich zunächſt darüber, ob während 
der Beobachtungszeit thatſächlich 
ſämmtliche 3 geſchloſſen 
waren. — Sollte der Waſſer⸗ 
meſſer dennoch einen Verbrauch 
anzeigen, ſo iſt auf eine Undicht⸗ 
heit der Leitung beſtimmt zu 
ſchließen, alsdann der Waſſer⸗ 
werksverwaltung (Städt. Lager⸗ 
platz) hiervon Kenntniß zu geben 
und ein Inſtallateur mit der 
ſchleunigen Inſtandſetzung zu be⸗ 
1 agen. 
rgend welche Manipulationen 
aſſermeſſer oder am ſtädti⸗ 
ſchen Haupthahn ſind jedoch zu 
vermeiden, da der Hauseigen⸗ 
thümer für jede Beſchädigung 
derſelben aufzukommen hat. 
Thorn den 4. November 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auf dem Gute Weißhof ſteht 100 


ein größeres Quantum Roggen⸗, 


Gerſten⸗ und Rübſenſtroh zum 161 


Verkauf. * 
Aumeiſungen auf Maſſen von 
10 Ctr. und darüber werden zum 
Preiſe von 1,40 Mark für 1 Ctr. 
gutes, diesjähriges Roggen⸗ und 
Gerſtenſtroh, ſowie zum Preis 


von 0,60, Mk. für 1 Ctr. Roggen⸗ 
und Rübſenſtreuſtroh jederzeit 
von der Kämmereikaſſe (Rath⸗ 


haus 1 Treppe) ausgeſtellt. 

Die Verabfolgung des Stroh's 
auf Grund der Verabfolgezettel 
erfolgt in den nächſten 3 Wochen 
an jedem Montag und Donners 5⸗ 
tag vormittags 9—12 Uhr auf dem 
Gutshofe zu Weißhof. Das Ge⸗ 
wicht wird unentgeltlich auf der 
Wage des ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
werkes bei Weißhof ermittelt, 
woſelbſt auch die Wagen vor der 
Beladung zu wiegen ſind. 

Die Verkaufs Bedingungen 
liegen im Kaſſenzimmer aus und 
ſind von den Käufern unterſchrift⸗ 
lich anzuerkennen. 

Thorn den 17. November 1898. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Nachdem die Unternehmerver⸗ 
zeichniſſe 1 land⸗ und forſt 
wirthſchaftlich he Betriebe in hie⸗ 
ſiger Stadt feſtgeſtellt find, werden 
dieſelben den, geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften gemäß während zwei 
Wochen, d. i vom 24 November 
bis einschließlich 7. Dezember d 
Is in dem dieſſeit gen Bureau I 
(Sprechſtelle) während der Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einſicht der Be⸗ 
theiligten und zum Zwecke einer 
Bere Berichtigung ausgelegt 
ein 

Wir bringen Vorſtehendes zur 
Kenntniß mit dem Bemerken, 
daß etwaige Anträge auf Be 
richtigung dieſer Verzeichniſſe 
innerhalb der erwähnten Friſt 
bei uns anzubringen ſind. 

Binnen einer weiteren Friſt 
von 4 Wochen können die Be⸗ 
triebsunternehmer wegen der 

Aufnahme oder Nichtaufnahme 
ort Betriebe bei dem Sektions⸗ 

orſtande Einſpruch erheben. 

Gegen den auf den Einſpruch 
eb der zu ertheilenden Beſcheid 
teht dem de de — 
binnen 2 Wochen nach der 
ſtellung — die Beſchwerde an ‚den 
Genoſſenſchaftsvorſtand — 
vinzialausſchuß — und gegen die 
Enkſcheidung 105 letzteren binnen 
gleicher Friſt die Berufung an 
5 Reichsverſicherungs Amt zu. 

Der auf den Einſpruch erfol- 
be Beſcheid iſt vorläufig voll⸗ 


En den 19. November 1898, 
Der Magiſtrat. 


Ver 100000 Mk. haares lb $ 


zu Weihagchten gewinnnen will. 
der ſpiele in der Rothen Kreuz 
Lotte ie; Ziehung vom 19 —23. 
Dezember er; Loſe à 3,50 Mark zu 
haben bei Oskar Drawert, Thorn, 


um einem oft durch 5 


Geſchüftskeller, 


für jedes Geſchäft ſich eignend, ſoſoxrt 
zu vermiethen Gerechteſtraße 30, 
Ecke Aung nrg Zu erfragen da⸗ 
ſelbſt 3 Treppen bei Herrn Decome. 


Es gelangen im ganzen zur Verlosung Ein freundl. möbl. Zimmer 


98000 Gewinne zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 7, J. 


dabei ein Hauptgewinn im Werthe von = = ) er N möbl. Zimmer b. I. Dezember 


> 600 N \ zu bermiethen Junkerſtraße rag 


Möbl. Zimmer 
Die Lose werden auch als 


vom 1. zu verm Araberſtr. 3, 2 Tr. 
2 frol möbl Zimmer für —2 Herren, 

gesetzlich geschützte 
Postkarten mit Ansichten 


mit auch ohne Penſion, zu verm. 
(D. B. 6. M. Nr. 87239) 


Gerſtenſtraße Nr. 19, II. 
Y öbl. Zim. m. Kabinet v. 15. Novbr. 
herausgegeben, und kostet das Stück 1 Mk. - ıı stück für 10 Mk. — Porto 
und Gewinn iste 20 Pf.) 


ab zu verm. Seglerſtr. 7, 2 Tr. 
gut möbl. Zimmer mit Burſchen⸗ 

Los-Postkarten und Lose sind allerorts in den durch Plakate kenntlichen Ver- Kl 0 
kaufsstellen zu haben, auch zu beziehen durch den 12 5. Nov. 


Los-Preis Die Rauptziena g den Weimar rig 


findet vom 8.—14. Dezember d. J. statt. 


N gelaß vom 15. d. Mts. zu ver⸗ 
miethen Culmerſtraße 13, 1. Etage. 
Möbl Zim. z. v. Gerberſtr. 13/15, II. 
Sehr gut möbl. Zim. nebſt Kabinet 
zu verm. Coppernikusſtraße 20. 
) gut möbl. Zim., a. W. Burſchengel. v. 
b. z v. Brückenſtr. 38, III. 

2. Etage. m 


Vorstand der ständigen Ausstellung in Weimar. W| eine möblirte Wohnung ver 


1. November zu vermiethen. 
J. Dinter's Wwe.. Schillerſtr. 8. 


I. Etage, 


7 große Zimmer nebſt allem Zubehör, 
ev. Pfe rdeſtällen und Wagenremiſe, von 


Uniformen ſogleich oder ſpäter zu vermiethen. 


R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 


Suchowolski, Seglerftraße. 


Anfertigung nuch Mauß. — Fertige Konfektion. ens Wohnungen 
Anzüge nach Maaß, feinſte Verarbeitung, Mk. 25,00 bis 48,00. b. Kling, Sreiteft., mae aan Biber, ni, 
Anzüge fertig, tadelloſer Sitz.. . DE. 13,50 bis 35,00. ee Breiteſtr. 27 


iſt die Balkonwohnung, beſtehend aus 
5 Zimmern, Entree u. Mädchenſtube, 
ſowie Gas⸗ u. Badeinrichtung v. ſof. 
oder zum J. April zu vermiethen. Zu 
erfr. in der Raths⸗Apotheke. Röhr. 

In meinem Hauſe Baderſtr. 24 iſt 
vom 1. Januar ev. früher 


die 3. Etage 


zu vermiethen. S. Simonsohn. 


Wilhelmſtadt. 


In unſern Wohnhäuſern auf der 
Wilhelmſtadt ſind noch 


Wohnungen 


von ſofort zu vermiethen. 


Ulmer & Kaun. 
Eine Wohnung 


zu verm. Neuſt. Markt 9 Tapper. 


Die J. Etage 


Bäckerſtraße 5 m iſt zu vermiethen. 


Eine kleine Familienwohnung, 


3 Zimmer, Küche u. Zubehör, Mieth .- 


Paletots nach Maaß in Krimmer u, 11 Mk. 29,00 bis 48,00. 
Paletots fertig in Krimmer u. Eskino. 


_ Dt. 10,50 . 34,00.| Unüberirofien 


in seinen 


vozüg lichen Eigenschaften 


als Metallputzmittel 
ist der 
mehrfach preisgekrönte 


Globus Putzextrakt 


TE 


e — 


von 


Fritz Schulz jun., Leipzig, preis 360 Mark, iſt Breiteſtraße 37 


ofort zu vermiethen. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant. N G. B. e & Sohn. 


Fi Nun Stute, Ojährig, 7 8 777 
Ein Reitpferd, or Beger Pferdeſtall u. Wagenremie 
gegangen, u ech, e zu verkaufen] Coppernikusſtr. 7 zu vermiethen. Zu 

Altſtädtiſcher Markt 16 erfragen daſelbſt bei Clara Leetz. 


9 ? De von der 
0 0 3 | 26 2 0 U 0 I] ng | Deutschen Kaffee a Import-Gesellsch. 
a Köln a. Ah. hergestellte 
BG 7 ＋ 
e brillant- Kaliee 
Internationale Geſellſchaft Berlin, 55 sch 
ist der feinste ge- Käuflich in ½% Pfund- f 


auf der Fachausſtellung 1898 zu Berlin einzige für Deutſchland 
ertheilte goldene Medaille erhalten, 
empfiehlt 
ihre unter bloßem Waſſerverſchluß, alſo vouſtändig gefahrlos arbeitenden 
Apparate zur Bel uchtung von 


Städten, Gasthöfen, einzelnen Hänfern elt. 


Nähere Auskunft ertheilt und 5 der hier vorhandenen 
Beleuchtungsanlage geſtattet 
die 


Subdirektion: 


Packeten 06 

zu 60, 70, 75, 80, 85 

und 95 Pfennig 
bei 


1 


brannte Bohnen- 
Kaffee, unerreicht 
an Kraft, Güte und 
Aroma. 


Paul Weber, 


DIIII ua 


* 
Sand, Belang bei Langen, 8 In sauberster Ausführung liefert N 
Tan. g sehnell und billig: N 
Damen“. wan, voisundig ade ee > ‘ 
elegante Promenaden- und Gesellschaftskosttime und Pe” 2 6 N 
empfiehlt die Tuchhandlung i A R 8 
Carl Mallon, Thorn, Altstädtischer Me v Linoleum-Teppiche, g Visitenkar ton, 8 
Läufer ; 
9 
go00000000010 0000000095 nV FI een N 
5 3 lier at. f 0 5 5 ion, * 
3 Le fer g 3 eburis-, 
2 e Hi, icas 2 8 Verlobungs ; 
© er : ſowie 582 5 1 1 
2 NA Modell: 7 „Met n Halse > Vermählungsanzeigen # 
223 Dampfmaschinen 2 been e B der Becher, du N = un P 
1 ſehr viel Neuheiten) find ein getroffen und erbitte recht⸗ J. J. Fredeg, „. — N D. Dombrowski’sot® Buchdruckerei. 7 
8 zeitige Beſtellung. A. Nauck, Heiligegeiſtſtr. 3. ® Lindenstraße 20, N Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. g 
Kr gegenüber der Schwanen⸗ Abothele. 
Ad 


VO HH HIHI ar 5 u. Bachſt. 12 Meiler 


rd um Herlag don Domhromati in Thorn. 
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